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Tagesſchan. 


* Der Kaiſer iſt geftern in Drontheim an⸗ 
gekommen. 


Die Taufe des am 4. d. Mts. geborenen 
Sohnes des Kronprinzenpaares wird in 
der zweiten Hälfte des Wionats Auguſt ſtattſinden. 


* Der Privatſekretär des Königs von England er⸗ 
klärte, daß über eine Begegnung König 
Eduards mit Kaiſer Wilhelm noch keine 
Verabredungen getroffen ſeien. 


* Im ruſſiſchen Garde ⸗Negiment zu 
Pferde in Kraßnoje Sſelo und verſchiedenen anderen 
ae find neuerdings Unruhen ausge» 

rochen. 


* Der engliſche Flottenbeſuch in den 
deutſchen und ruſſiſchen Häfen wird nun erſt im Mai 
des nächſten Jahres ſtattfinden. 


*Im Kriege zwiſchen Guatemala und 
Salvador hat noch eine Schlacht ſtattgefunden. 


z ug ne bezeichneten Nachrichten findet ih 


Ein kritiicher Moment. 


Von gut verjierter Stelle in Petersburg er⸗ 
halten wir folgendes Bild der Lage: 

Noch immer beſteht keine Klarheit über 
den Ausgang der Miniſterkriſe. Der Zar 
zieht die Entſcheidung von Tag zu Tag hin, 
weil er ſich nicht entſchließen kann, „vor der 
Revolution zu kapitulieren“ und ein Kadetten⸗ 
miniſterium zu berufen. Er hat eine direkt 
menge Abneigung gegen eine Anzahl der 

änner, die aus der Partei der Konftitutionell- 
Demokraten in Frage kämen. 


So verſuchte Nikolaus II. denn zunächſt 
noch einmal Schipoff zu veranlaſſen, mit 
dem Grafen Heyden oder ohne ihn an die 
Bildung eines Kabinetts heranzugehen, aber 
die Kadetten wollen in kein Koalitions⸗ 
miniſterium eintreten, und Schipoff war ver⸗ 
nünftig genug, dem Zaren zu erklären, daß 
ihre Weigerung ſeine Arbeit von vornherein 
ausſichtslos machen würde. Schließlich wird 
dem Kaiſer nichts übrig bleiben, als den 
ſchweren Schritt zu tun, zu dem ſelbſt ein 
Trepow wohl mit dem mephiſtopheliſchen 
Hintergedanken rät, wenn die Demokraten ab⸗ 
gewirtſchaftet hätten, würden die goldenen 
Tage der terroriſtiſchen Reaktion zurückkehren, 
die ſeinen Weizen zur Blüte brächten. Die 
Kadetten ſelbſt ſehen dem unvermeidlich ge⸗ 
wordenen Ausgang nicht ganz ohne Beſorgnis 
entgegen, aber ſie können ſich nicht verſagen; 
fie, die jo heftige Kritik geübt haben, müſſen 
die Zügel in die Hand nehmen, wenn ſie anders 
nicht jeden Kredit beim Volke verlieren wollen. 
Die Schwierigkeiten, die ihrer warten, ſind 
enorm. Auf der einen Seite das bis in ſeine 
tiefſten Tiefen aufgewühlte Volk, das auch 
die ernſthafleſten Reformmaßregeln nur ſchwer 
beruhigen werden, und auf der anderen Seite 
die reaktionär durchſeuchte Beamtenhierarchie 
und der ſchwache, vor dem Neuen ängſtlich 
zurückbebende Kaiſer. Erfolg haben kann das 
neue Kabinett nur dann, wenn es ſehr ſchnell 
zu handeln vermag, ſonſt hat das Miniſterium 
und mit ihm die Partei ausgeſpielt. Wird es 
dem Zaren ſeinen Willen aufzwingen und die 
Beamtenmaſchine ſich gefügig machen können? 
Das iſt die große Schickſalsfrage. Und die 
andere iſt nicht minder bedeutſam: haben die 
Kadetten die Männer, die imſtande ſind, den 
Augenblick zu erfaſſen und großzügige Ideen 
mit aller Energie zur Durchführung zu bringen? 
Gewiß, ihre Führer leiſten vorzügliches in der 
Duma, ſie ſind die anerkannten Vorkämpfer 
des oppoſitionellen Parlaments, ob ſie aber im 
gegenwärtigen Augenblick und unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen als Miniſterium 
3 haben werden, läßt ſich ſchwer voraus⸗ 
agen. 


Was die Perſonen betrifft, ſo möchte 
der Zar, wenn er ſchon einmal in den ſauren 
Apfel beißen muß, am liebſten Mur omzeff 
an der Spitze des Kabinetts ſehen, aber die 
Konſtitutionell⸗Demokraten wünſchen Muromzeff 
an der Spitze der Duma zu halten und 
präſentieren andere. Neuerdings wird Profeſſor 
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Miljukoff als ihr Kandidat genannt, ein wiſſen⸗ | Ankündigung der Beſuch der britiſchen Flotte 
ſchaftlich hervorragender, vornehmer Mann, der in den deutſchen Gewaſſern nunmehr im Mai 


großes politiſches Berftändnis und eine ruhige 
Hand beſitzt, der aber doch vielleicht etwas zu 
ſehr Mann des Katheders iſt, um im Moment 
an der Spitze eines Miniſteriums eine neue 
Aera einzuleiten. Petrunkiewitſch, Herzenſtein 
und andere ſollen wenig Neigung zur Ueber⸗ 
nahme eines Portefeuilles beſitzen und die 
Arbeit in der Duma vorziehen. Nabokow, 
den man vor kurzem als künftigen Miniſter 
des Auswärtigen nannte, möchten ſeine Partei⸗ 
genoſſen wegen ſeiner in England erworbenen 
politiſchen und parlamentariſchen Gewandtheit 
ebenfalls nicht gern in den files and rangs 
entbehren. Kurzum, die Perſonenfrage iſt nicht 
ganz leicht, aber am Ende wird die Partei 
einſehen, daß ſie nicht ihre erſte Klaſſe für das 
Parlament zurückbehalten darf. Es handelt 
ſich vorläufig um den letzten Konſtitutionellen 
Verſuch. Schlägt er fehl, ſo bedeutet 
das die Anarchie, die nur vorübergehend 
durch die ſtarke Hand eines Trepow oder eines 
andern Ueberbleibſels der abſolutiſtiſchen Ver⸗ 
gangenheit am Boden gehalten werden kann. 


Von der Nordlandsreiſe. Aus Dront⸗ 
heim wird von Bord der Hamburg unter 
dem 18. Juli gemeldet: Geſtern ankerte die 
Hamburg bei Anger. Der Sleipner brachte 


das Gefolge Seiner Majeſtät an den Fuß des 


Swartiſſen⸗Gletſchers, der um 7 Uhr 
nachmittags beſtiegen wurde. Darauf folgte 
die Fortſetzung der Reiſe nach Drontheim, 
wo von heute nachmittag 3 Uhr ab ein voraus⸗ 
ſichtlich zweitätiger Aufenthalt genommen wird. 
Das Wetter iſt ſchön. An Bord alles wohl. 

Die bekannte Preisfrage: „Treffen ſie 
ſich, oder treffen ſie ſich nicht“ — nämlich 
Kaiſer Wilhelm und König Eduard — wird 
in ausländiſchen Blättern nicht minder lebhaft 
behandelt, wie in deutſchen. Jetzt hat ſich der 
Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ 
wegen der Begegnung Kaiſer Wilhelms und 
König Eduards an den Privatjekretär 
des Königs, Lord Brancis Knollys ge⸗ 
wandt, der ihm folgende Antwort geſandt hat: 

In Beantwortung Ihres Briefes teile ich Ihnen 
mit, daß in betreff einer Begegnung zwiſchen dem 
König und dem Kaiſer von Deutſchland noch keine 
Verabredungen getroffen worden find. Es iſt 
immerhin nicht unmöglich, daß dieſes Entrevue 
ſtattfinden wird. 


Das „Echo de Paris“ fügt hinzu, daß 
ihm danach die Begegnung ſicher ſcheine. — 
Die engliſche Preſſe äußert ſich zu der Monarchen⸗ 
entrevue durchaus ſympathiſch. „Daily Gras 
phic“ begrüßt mit beſonderer Befriedigung 
die Möglichkeit einer Begegnung zwiſchen dem 
Kaiſer und dem König Eduard, die den 
Wünſchen der beiden Völker nach 
Wiederherſtellung der alten freundſchaftlichen 
Beziehungen das Siegel der Erfüllung 
aufdrücken würde. Die letzte Wolke 
würde damit vom politiſchen Horizont ver⸗ 
ſchwinden, da damit nicht nur die Heraus⸗ 
forderung des böſen Willens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England entmutigt, ſondern auch die 
Mittel gefunden werden würden, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Berlin und Paris 
ſtabiler und freundſchaftlicher zu geſtalten. — 
Mit dieſem Satz will das engliſche Blatt offen⸗ 
bar der Pariſer Preſſe die Richtung weiſen, 
die für die Kommentare zu der Begegnung 
der beiden Souveräne maßgebend ſein ſoll. 

Spehy und die Hitze. Aus Newyork 
wird gemeldet: Der deutſche Botſchafter Speck 
von Stern burg wurde am Dienstag auf 
der Durchreiſe von Voſton von der Hitze 
übermannt und mußte fünf Stunden im 
ſtädtiſchen Hoſpital behandelt werden. Am 
Abend reiſte er nach Newyork weiter, wo eine 
Backofen⸗Temperatur herrſchte. 

Der engliſche Flottenbeſuch. Die Mel⸗ 
dungen, daß der Beſuch der engliſchen 
Flotte nicht nur in den ruſſiſchen, ſondern 
zugleich auch in den deutſchen Oſtſeehäfen a b⸗ 
gejagt worden ſei, beſtätigen ſich. Dagegen 
wird uns mitgeteilt, daß nach einer amtlichen 


kommenden Jahres ſtattfinden fol. 

Die Erweiterung der Torpedoformationen 
und deren verſtärkte Uebungen in der Oſtſee 
erfordern die Anlage eines Stüß- 
punktes in den Gewäſſern Rügens. 
Vertreter des Reichsmarineamtes haben die 
Oſtküſte der Inſel neuerdings beſichtigt und 
Saßnitz für den geeignetſten Punkt zur Er 
richtung einer Kohlenſtation bezeichnet. Der 
Marineetat 1907 wird eine Forderung in dieſer 
Richtung bringen. Die Oſtſee bildet das 
Uebungsfeld innerhalb eines beſtimmten Sta⸗ 
diums in der Ausbildung des Torpedoboots⸗ 
perſonals. Alljährlich werden unter einem 
Flaggoffizier größere Angriffsmanöver zwiſchen 
Kriegsſchiffen und Torpedobooten bei Rügen 
abgehalten. Da unſere Schul-, Manöver⸗ und 
Reſerveflottillen auf einen Beſtand von 99 
Torpedobooten gebracht werden ſollen, werden 
die Fahrzeuge mehr als bisher die Oſtſee be⸗ 
fahren, ſo daß die Anlage einer Kohlenver⸗ 
ſorgungsſtation auf Rügen ſich als notwendig 
erweiſt. 

Für die Landtagserſatzwahl in Han⸗ 
nover, die durch den Tod des Abg. Dr. Sattler 
notwendig geworden iſt, wird vorausſichtlich als 
nationalliberaler Kandidat der 
Vorſitzende des nationalliberalen Vereins, 
Gymnaſialdirektor Ramdohr, aufgeſtellt 
werden. 


Erzbergers Fehde mit dem Kolonialamt. Der 
Reichstagsabgeordnete Erzberger antwortet in der 
„Germania“ auf die Beſchuldigungen des früheren 
Legatationsrates im Kolonialamt Dr. Helferi N 

e 


Er ſagt, er habe auch jetzt keinen Anlaß, auf 


Frage der ſüd weſt⸗afrikaniſchen Unter- 
chleife einzugehen, da er hierüber im November 
im Reichstag ſprechen werde und er die Erörterungen 
über kolaniale Mißgriffe in der Vergangenheit vorerſt 
eingeſtellt habe. Erzberger erklärt weiter, er ſei nicht 
in einem Strafverfahren gegen Unbekannt, ſondern in 
einem Strafverfahren gegen Götz und Genoſſen am 
10. Juli vernommen worden. Hierbei habe er bezüg⸗ 
lich ſeines Verkehrs mit Beamten der Kolonialabteilung 
ausgeſagt, daß der frühere Geheime Sekretär Aſſeſſor 
Pöplau zu ihm in Beziehungen getreten ſei, worüber 
er dem Reichstag bereits berichtet habe. Den Kolo⸗ 
nialbeamten Götz kenne er garnicht. Schneider habe 
er erſt nach der Kolonialdebatte kennen gelernt. Der 
habe ihm nicht das geringſte amtliche Material in 
pflichtwidriger Weile zugeführt. Mit anderen Be 
amten der Kolonialabteilung habe er nicht in Be⸗ 
ziehungen geſtanden. Höhere Beamte hätten ihm 
allerdings gelegentlich privatim ſehr intereſſante Ein⸗ 
zelheiten erzählt. Seine hauptſächlichſten In» 
formationen habe er von Anſiedlern, 
Miſſionaren u. ſ. w., auch von Beamten des 
Schutzgebietes, die allerdings nie in den Dienſten der 
Kolonialabteilung geſtanden haben, aber dieſes Material 
beruhe lediglich auf perſönlichen Erlebniſſen. 
Eine Amneſtie in größerem Umfange ſoll 
— nicht etwa in Preußen — ſondern zu dem 
50jährigen Regierungs⸗Jubiläum des Groß⸗ 
herzogs von Baden im September vor⸗ 
bereitet werden. 


Die Erhöhung des Ortsportos in 
Bayern. Aus München wird gemeldet: Das 
Geſetz⸗ und Verordnungsblatt veröffentlicht eine 
Abänderung der Poſtordnung, nach der das 
Brief⸗ und das Poſtkartenporto 
im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr 
auf 5 Pfennig erhöht wird und bei Druck⸗ 
ſachen, Geſchäftspapieren und Warenproben 
die Sonderporti im Orts- und Nachbarorts⸗ 
verkehr fortfallen. Die Aenderung tritt am 
1. Auguſt in Kraft. Bei den im Auguſt ein⸗ 
gelieferten, irrtümlich nach den alten Sätzen 
frankierten Sendungen wird lediglich die 
Portodifferenz erhoben werden. 

Ueber die Betriebsmittelgemeinſchaft 
ſämtlicher deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
wurde am Dienstag im Finanzausſchuß der 
bayeriſchen eordneten⸗ 
kammer verhandelt. Der Verkehrsminiſter 
v. Fraundorfer erklärte, er hege Bedenken 
politiſcher und ſtaatsrechtlicher Art gegen dieſe 
Gemeinſchaft. Der Referent Dr. Pichler er⸗ 
klärte ſich in beſchränktem Sinne und unter 
Kautelen für eine Gemeinſchaft, ebenſo der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Timm. Beide 
Redner wandten ſich gegen die unbedingte 
Annahme der preußiſchen Vorſchläge. Warme 
Befürworter der Gemeinſchaft fanden ſich in 
keiner Partei. Es wird alſo wohl bei der 
Gemeinſchaft der Güterwagen bewenden bleiben. 

An Wechſelſtempelſteuer wurden im 
Deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April bis 


eneral-Anzeiger SS 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchaftsſtelle. 


f. Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 


um Schluß des Monats Juni d. J. insge⸗ 
ſamt 3 796 360 Mark vereinnahmt, gegen das 
Vorjahr mehr 245 308 Mark. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zur 
Branntweinſteuer ſind vom Bundesrat in 
einigen Punkten geändert und ergänzt worden. 
Danach wird u. a., wenn die tatſächliche Jahres⸗ 
erzeugung hinter der erklärten ſoweit zurück⸗ 
bleibt, daß der ihr entſprechende Zuſchlagsſatz 
niedriger iſt, als der angewendete, der im Falle 
der Verſteuerung des Branntweins zuviel 
erhobene Zuſchlagsbetrag auf Anordnung der 
Direktivbehörde erſtattet. 

Für den Deutſchen Katholikentag, der 
in den Tagen vom 19. bis 23. Auguſt in 
Eſſen tagen ſoll, wird jetzt das Programm 
veröffentlicht. Wir entnehmen ihm folgende 
Ankündigungen: Sonntag, den 19. Auguſt, 
vormittags 9½ Uhr: Pontifikalamt; nach⸗ 
mittags 2½ Uhr: Feſtzug der katholiſchen 
Arbeiter-, Geſellen⸗ und Knappenvereine; an⸗ 
ſchließend hieran öffentliche Feſtverſammlungen 
dieſer Vereine in fünfzehn verſchiedenen Sälen. 
Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeier in der Feſt⸗ 
halle. Montag, den 20. Auguſt, vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Erſte geſchloſſene Verſamm⸗ 
lung im großen Saale des ſtädtiſchen Saalbaues; 
nachmittags 5 Uhr: Erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der Feſthalle. Dienstag, den 
21. Auguft, vormittags 11 Uhr: Zweite ge⸗ 
ſchloſſene Verſammlung; nachmittags 5 Uhr: 
Zweite öffentliche Verſammlung; abends 8 ½ 
Uhr: Volksunterhaltungsabend in der Feſt⸗ 
halle. Mittwoch, den 22. Auguſt, vor⸗ 
mittags 7½ Uhr: Männerwallfahrt zum 
Grabe des heiligen Ludg 
kirche zu Werden; vormittags 11 Uhr: Dritte 
geſchloſſene Verſammlung; nachmittags 5 Uhr: 
Dritte öffentliche Verſammlung; abends 8 Uhr: 
Gartenfeſt im Stadtgarten. Donnerstag, 
den 23. Auguſt, vormittags 8 Uhr: Vierte 
geſchloſſene Verſammlung in der Feſthalle; 
vormittags 10½ Uhr: Vierte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der Feſthalle; nachmittags 2 Uhr: 
Feſtmahl im großen Saale des ſtädtiſchen 
Saalbaues. Nebenher gehen 20 beſon dere 
Veranſtaltungen (Feſtverſammlungen, 
Kongreſſe und Kommerſe von Volks-, Studenten-, 
Geſellen⸗„kaufmänniſchen und Miſſions vereinen.) 

Ueber die Sokolvereine hat jüngſt der 
Vorſitzende des Verbandes der Sokolvereine 
in Deutſchland, Kaufmann v. Rzezecki einen 
lehrreichen Bericht erſtattet. Nach dieſem zählt 
der Verband der Sokolvereine Deutſch⸗ 
lands gegenwärtig 144 Vereine mit über 
7000 Mitgliedern. Ueber die Abſichten 
des Sokoltums ſagte Herr v. Rzezecki nun: 
„Die Sokols haben ſich zur Aufgabe gemacht, 
das polniſche Leſen und Schreiben 
zu pflegen, polniſche Literatur und Geſchichte zu 
treiben, den polniſchen Handel und die polniſche 
Induſtrie zu unterſtützen. Die Sokols haben 
die Pflicht, die polniſchen Verſammlungen 
fleißig zu beſuchen und ſich rege an den 
Wahlen zu beiteiligen.” — Von dem „eigent⸗ 
lichen Zweck“ der Sokolvereine, der Pflege 
des Turnens, die anfänglich als der Inhalt 
ihrer Beſtrebungen hingeſtellt wurde, iſt alſo 
nicht mit einem Wörtchen mehr die Rede. 

Stadtväter und Parteitag. Wie die 
Mannheimer „Volksſtimme“ meldet, hat 
der Stadtrat ſeine Zuſage, dem in Mannheim 
in der Woche vom 23. bis 29. September 
tagenden ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teitag die Säle des ſtädtiſchen Roſengartens 
zur Verfügung zu ſtellen, mit der Begründung 
zurückgezogen, die Säle ſeien für die Monate 
September und Oktober nicht verfügbar, weil 
man nicht wiſſe, wann der Geburtstag und die 
goldene Hochzeit des Großherzogs in Mann⸗ 
heim gefeiert würden. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Aus 
Straßburg im Elſaß wird gemeldet, daß 
man an der reichsländiſchen Univerſität ei⸗ 
nen beſondern Lehrſtuhl für Zei⸗ 
tungsweſen und öffentliche Polemik zu 
errichten gedenkt. Eine intereſſante Nachricht, 
die beweilt, wie man an der jüngſten deutſchen 
Univerſität beſtrebt iſt, dem modernen Geiſt 
Rechnung zu tragen. — Der Fideikommisbe⸗ 
fer Georg Graf von Schlieben auf 
Sanditten im Kreiſe Wehlau iſt auf Grund 
erblichen Rechts in das Herrenhaus be⸗ 


erus in der Abtei: 


rufen worden. — Achtzehn Handwerks⸗ 
kammern unter Führung derjenigen von 
Stralſund haben ſich unter Berufung auf die 
Unterſtützung der Landwirtſchaftskammern an 
die Regierung um eine Erhöhung der 
Staatsbeiträge gewandt. — In der vor⸗ 
vergangenen Nacht iſt der Dampfer Erna 
Woer mann aus Swakopmund mit 
einer größeren Anzahl von Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften in Hamburg ein⸗ 
getroffen. 


von den Schauplätzen der 
Lohnkämpfe. 


Die Streikbewegung unter der deutſchen 
Arbeiterſchaft, die ſich endlich beruhigt zu haben 
ſchien, iſt nach neuern Meldungen wieder be⸗ 
denklich im Anſchwellen begriffen. Aus 
Hamburg wird gemeldet: Die, Deputation für 
Handel und Schiffahrt, an die ſich die Arbeiter 
der Münze als vorgeſetzte Behörde ge⸗ 
wandt hatten, hat die Ausſtändigen aufge⸗ 
fordert, bis Donnerstag die Arbeit vorerſt zu 
den alten Bedingungen aufzunehmen, andern⸗ 
falls ſie als entlaſſen betrachtet würden. Erſt 
wenn ſie wieder ihrer Beſchäftigung nachgingen, 
könne mit ihnen, und zwar direkt, ohne Ver⸗ 
mittlung des Verbandes, über eine ge⸗ 
wünſchte und auch zugeſagte Lohn⸗ 
erhöhung verhandelt werden. — 
Meldungen aus dem Siegerland zufolge 
wird die ſeitens der Maurer angeleitete Lohn⸗ 
bewegung von beiden Seiten hartnäckig durch⸗ 
geführt. Sämtliche Unternehmer haben auf 
die Kündigung der Arbeiter bei einzelnen 
Siegener Firmen damit geantwortet, daß ſie 
allen organiſierten Arbeitern 
kündigten. Die Nichtorganiſierten wurden 
verpflichtet, ſchriftlich zu beſtätigen, daß 
fe der Organiſation nicht angehören. 
— Die Bergleute im Neuroder Koh⸗ 
lenrevier hatten in ihrer letzten Verſammlung 
verſchiedene Forderungen zwecks Lohnerhöhung 
aufgeſtellt und dieſe durch Arbeiterausſchüſſe der 
Direktion der Neuroder Kohlen⸗ und Tonwerke 
übermitteln laſſen. Der Grubenvorſtand hat 
daraufhin eine Sitzung abgehalten und in dieſer 
die Forderungen der Bergleute abge⸗ 
lehnt. — In Mülhauſen ſind ſämtliche 
Gipſer und Zimmerer in den Ausſtand 
getreten. — In Colmar haben 400 Weber 
und Weberin nenihren Fabriken gekündigt, 
worauf die Unternehmer die übrigen 200 Ar⸗ 
beiter ebenfalls entließen. Wenn in 14 Tagen 
keine Einigung erzielt iſt, muß der Betrieb ein · 
geſtellt werden. Auch die Holzarbeiter ſtreiken, 
doch find bereits Verhandlungen eingeleitet. — 
Eine Verſammlung der Bauhandwerker 
in Straßburg beſchloß, die über ein Mit⸗ 
glied der Baugewerke⸗Innung verhängte Sperre 
nicht aufzuheben. Infolgedeſſen ſperrte 
geſtern früh die Baugewerke⸗Innung ſämtliche 
Erd⸗ und Bauhilfsarbeiter aus. 


Die 


* Die Duma und die Agrarfrage. 
Sitzung der ruſſiſchen Reichsduma am Diens⸗ 
tag geſtaltete ſich nach einem Telegramm aus 


1 ſehr lebhaft. Der Abgeordnete 
ednigkyn beantragt, an das Volk ein 
Manißfeſt zu richten. Die Reichsduma 
dürfte nicht warten, bis Dörfer und Städte in 
ge ſtänden und das ganze Land der 
narchie verfalle. (Stürmiſcher Beifall auf der 
äußerften Linken, Zurufe im Zentrum und auf 
der Rechten.) Lednitzky erklärt, der Vorſchlag, 
ein Manifeſt zu erlaſſen, entſpringe ſeiner 
eigenen Initiative, nicht derjenigen irgend einer 
Gruppe. (Erneuter Beifall auf der Linken.) 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſuchten 
mehrere Redner der Kadettenpartei nachzu⸗ 
weiſen, daß der Appel der Duma 
nichts Revolutionäres in ſich 
ſchließe. Die Duma wollte nur dem amt⸗ 
lichen Communiqus entgegentreten, in welchem 
die Regierung ha weigerte, dem Prinzip der 
wangsenteigung von Grund und 
oden zuzuſtimmen. Der Abgeordnete 
Obinsky bemerkt, für den Erlaß eines Mani⸗ 
feſtes an das Volk ſei es noch nicht an der 
Fa ein Manifeſt müſſe wie die letzte 
u gel angeſehen werden, die dem Artilleriſten 
de Gebote ſteht, und die er erſt im Moment 
er höchſten Not verſchießt. Das Regierungs- 
communiqu& enthalte Falſches und ſei voll von 
Verleumdungen. Schließlich wurde die Beratung 
auf Donnerstag vertagt. 


* Ueber die revolutionäre Bewegung 
unter der ruſſiſchen Bevölkerung wird heute 
emeldet: In Tiflis wurde in der Nähe des 

laisgartens aus einem Fenſter der gruſini⸗ 
ſchen elsſchule eine Bombe geworfen, 
welche den Polizeimeiſter Oberſt 
Maximow ſchwer verwundete. 
Schulgebäude wurde hierauf von Soldaten be⸗ 
ſchoſſen; von den Tätern wurde einer getötet, 
ein anderer verhaftet. — Im Kreiſe Bo bro w 
(Gouv. Woroneſch) dauern die Agrarun⸗ 


Das 


ruhen an. Die Plünderung von Gütern, die 
im Norden begann, griff ſchnell um ſich und 
erſtreckt ſich jetzt auf ein Gebiet von 200 Werſt. 
Die Gutsbeſitzer ſind von Panik ergriffen und 
flüchten. Auf einigen Gütern gab es Tote und 
Verwundete. Es wurden etwa 20 Plünderer 
ins Gefängnis abgeführt. Die entſtandenen 
Verluſte werden auf Millionen geſchätzt. 
— Die ſozialrevolutionäre Ar⸗ 
beiterpartei fährt fort, gegen ihr unbe⸗ 
queme Perſonen Todesurteile zu erlaſſen. 
So wird aus Petersburg gemeldet: Gegen 
den Grafen Totleben, Kommandeur der 
3. Kompagnie der Leibgardeſappeure, der ſein 
Pferd in der Newa bei Schlüſſelburg badete, 
ſeuerte ein unbekannter junger Mann mehrere 
Schüſſe. Der Graf wurde an der Stirn ver⸗ 
wundet. Der Attentäter beſtieg eiligſt ein 
Boot, das zwei junge Leute bereit hielten. 
Sie entkamen nach dem jenſeitigen Ufer. Vor 
dem Attentat hatte der Graf anonyme Briefe 
erhalten, in denen ſtand, daß die jozial- 
revolutionäre Arbeiter - Partei 
feinen Tod beſchloſſen habe. 

* Meutereien im ruſſiſchen Heere. Das 
Preobraſchenski⸗Regiment iſt nicht das einzige 
Garderegiment geblieben, deſſen Treue wankend 
wurde. Auch im Garde⸗ Regiment zu 
Pferde in Kraßnoje⸗Sſelo ſind jetzt 
Unruhen ausgebrochen, welche beſonders in der 
erſten Schwadron ernſte Form annehmen. Die 
Schwadron weigert ſich, Dienſt zu tun, und 
ſtellte eine Reihe Forderungen, darunter die 
Entfernung des Kommandeurs der Schwadron 
ſowie des Feldwebels. Die Ermahnungen des 
Regimentskommandeurs Fürſten Koslowsky 
waren erfolglos. — Im Sappeurbataillon 
zu Tula wird ebenfalls gemeutert. Zur 
Niederwerfung iſt aus Moskau das Aſtrachanſche 
Regiment nebſt Geſchützen beordert worden. 
Das Regiment umzingelte die Pulverkammer 
ſowie das Zeughaus und verhaftete und ent⸗ 
waffnete die Sappeure. Beim Transport durch 
die Stadt ſangen die Verhafteten die Marſeillaiſe 
— Im Wilnaſchen Regiment zu 
Warſchau gährt es ebenfalls. Faſt täglich 
werden Meetings abgehalten. Ein aus Lodz 
herangeholtes Regiment verlangt ſeine Rück⸗ 
ſendung, weil es nicht an der Züchtigung der 
Kameraden vom Wilnaſchen Regiment teil⸗ 
nehmen will. — Die Mannſchaften der achten 
Artilleriebrigade in Shitomir 
verlangen von ihren Vorgeſetzten die 
Entfernung des Feldwebels, welcher große 
Unzufriedenheit durch ſein rohes Be⸗ 
nehmen erregt hat. Sie drohen mit Dienſt⸗ 
verweigerung. Auf das Zeughaus wurden 
wiederholt nächtliche Ueberfälle gemacht. 
Eine in Werdne Dnjeprowsk ſtationierte 
Koſakenſotnie fordert ungeſtüm ihre 
Entlaſſung nach Hauſe und verweigert 
den Polizeidienſt. — In Sewaſtopol hat jetzt 
unter dem Vorſitz des Generals Andrejew die 
Verhandlung der Seekriegsge⸗ 
richte gegen die erſte, aus 96 Mann be⸗ 
ſtehende Gruppe der an den Militärun⸗ 
ruhen in Sewaſtopol im November 1905 
beteiligten Matroſen begonnen. Die Admirali⸗ 
tätsarbeiter ſind, um ihrer Sympathie mit den 
Angeklagten Ausdruck zu geben, in den 
Ausſtand getreten, die Handlungsgehilfen 
haben ſich ihnen angeſchloſſen. 

* Engliſche Maßnahmen gegen die 
ägyptiſchen Fellachen. Wie die „Daily Mail“ 
aus Alexandria erfährt, iſt von London 
aus an den Oberbefehlshaber der Befehl er⸗ 
gangen, die wichtigſten Garniſonen Aegyptens 
und des Sudans unverzüglich durch ſachver⸗ 
ſtändige Offiziere zu unterſuchen und 
von dieſen einen gutachtlichen Bericht erſtatten 
u laſſen über die Möglichkeit der Unter ⸗ 

rin gung weiterer britiſcher 
Truppen. Der Generalſtab und die Heeres⸗ 
verwaltung in Kairo arbeiten mit Hochdruck, 
und man hofft, binnen kurzem die Zahl der 
britiſchen Truppen derart vermehren zu können, 
daß jeder Verſuch panislamitiſcher politiſcher 
Agitatoren, einen Aufſtand unter den ägyptiſchen 
Fellachen her vorzurufen, unwirkſam wird. 


* Engliſche Grauſamkeiten in Natal. 
Gegenüber den Angriffen auf die 
britiſche Kriegsführung in Natal 
hat die Regierung der Kolonie Erklärungen 
abgegeben, welche geeignet erſcheinen, die er⸗ 
hohenen Beſchwerden auf das richtige Maß 
zurückzuführen. Sie erklärte im Unterhauſe zu 
Pietermaritzburg die Berichte über Grauſam⸗ 
keiten bei der Unterdrückung des Zulu⸗Auf⸗ 
ſtandes für böswillige Erfindungen. 
Einen barbariſchen Feind könne man natürlich 
nicht immer mit Glacshandſchuhen anfaſſen, 
und die treu gebliebenen Stämme hätten in 
ihrer angeborenen Wildheit wohl in einzelnen 
Fällen Ausſchreitungen begangen, doch nicht 
in dem behaupteten Umfange. Daß von eng⸗ 
liſcher Seite kein Pardon gegeben worden ſei, 
werde durch die Tatſache widerlegt, daß ſich 
in engliſcher Obhut annähernd 4000 Gefangene 
befänden, die mit der ihnen zuteil werdenden 
89 und Verpflegung ſehr zufrieden ſeien. 

* Engliſche Frauenſtimmrechtler wurden 
in Mancheſter bei einer Verſammlung von einer 
ihren Beſtrebungen feindlich geſinnten Menge 
hart bedrängt. Man trieb ſie einem Fluſſe zu, 
in den viele der Verfechter und Verfechterinnen 


Delegierten, beſonders 


des Frauenſtimmrechts ſtürzten und beinahe 
ertrunken wären, wenn nicht die Polizei 
rettend eingegriffen hätte. 

Das interparlamentariſche ſozialiſtiſche 
Komitee tagte am Dienstag in London 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Der Vorſitzende Keir Hardie begrüßte die 
den Ruſſen Anikin. 
Einſtimmig wurde die Umänderung des Namens 
des Komitees in „Interparlamentariſches ſo⸗ 
zialiſtiſches und Arbeitskomitee“ angenommen. 
Die Beſprechung der Frage einer Umgeſtaltung 
des Komitees, durch welche der Bewegung 
auf die europäiſchen Parlamente Einfluß ver⸗ 
liehen werden ſoll, wurde auf die Zuſammen⸗ 
kunft des nächſten Jahres, die in Stutt⸗ 
gart ſtaitfinden wird, verſchoben. 

* Der Krieg zwiſchen Guatemala und 
Salvador ſcheint doch noch nicht beendet zu 
ſein. Wenigſtens meldet ein Telegramm aus 
San Salvador, daß die Guatemalaner die 
Armee von Salvador am Montag bei Metapa 
und am Dienstag wieder bei Platanar ange⸗ 
griffen haben. In beiden Gefechten blieben 
die Salvadorianer ſieg reich. 
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Eulmfee, 17. Juli. Dem Lehrer Rutz 
aus Wieſenburg bei Thorn iſt die Hauptlehrer⸗ 
ſtelle an der Volksſchule in Hermannsdorf bei 
Culmſee von der Königl. Regierung in Marien⸗ 
werder übertragen. Der Lehrer Struckt 
aus Weſtfalen iſt auf die 3. Lehrerſtelle nach 
Kunzendorf bei Culmſee berufen. 

Eulm, 19. Juli. Geſtern früh brach in 
dem Stallgebäude des Bartkowskiſchen Grund⸗ 
ſtücks in der Thorner Vorſtadt Feuer aus, 
das in kurzer Zeit auch das Wohngebäude in 
Aſche legte. Als die Feuerwehr in Tätigkeit 
treten konnte, waren beide Häuſer nur noch 
ein rauchender Trümmerhaufen.. — Das 
Rittergut Gorinnen im Kreiſe Culm, 
533,75 Hektar groß, hat Herr Leo von Oſſowski 
an Herrn Stefan Krauſe⸗Thorn für 
900 000 Mark verkauft. 


Graudenz, 18. Juli. Die Graudenzer 
Strafkammer hat den früheren kgl. Forſt⸗ 
aufſeher Wodrich wegen Beleidigung und ein⸗ 
facher, nicht gefährlicher Körperverletzung des 
Oberförſters Donner in Oberförſterei Junker⸗ 
hof zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Drei Wochen wurden auf die in Schwetz ver⸗ 
brachte Unterſuchungshaft angerechnet. Der 
Verurteilte wurde aus der Haft entlaſſen. 

Briefen, 19. Juli. Der erſte Haupt- 
gewinn der Brieſener Pferdelotterie 
fiel nach Hirſchberg in Schleſien, der zweite 
nach Hoyerswerda, der dritte nach Halberſtadt 
und der vierte nach Briefen. — Das Pro» 
vinzial - Schulkollegium hat dem hieſigen 
Männerturnverein die Erlaubnis zur 
Mitbenutzung der Turnhalle des Königlichen 
Realprogymnaſiums an 2 Abenden in der 
Woche erteilt. — Der Gauturnwart des Ober⸗ 
weichſelgaues Herr Günther aus Bromberg 
war vor einigen Tagen hier, um nähere An⸗ 
ordnungen für das am 11., 12. und 13. Auguſt 
hier ſtattſindende Gauturnfeſt zu treffen. 
Zur Ausführung des Wetturnens und des 
Schauturnens wurde der Luxuspferdemarkt 
beſtimmt. 

Roſenberg, 19. Juli. Eine Fohlen 
und Rindviehſchau findet am 4. Auguſt 
hier ſtatt. 600 Mark ſtehen als Prämien zur 
Verfügung. 

Riefenburg, 19. Juli. Nach 36jähriger 
Tätigkeit ſcheidet am 1. Oktober cr. Herr 
Direktor Müller aus ſeinem Amte. 
Seit Gründung der Realſchule iſt er ſtets be⸗ 
müht geweſen, die Anſtalt aus kleinen An⸗ 
fängen immer weiter auszubauen, und hat jetzt 
auch kurz vor ſeinem Fortgange aus unſerem 
Städtchen die Freude gehabt, daß die Anſtalt 
vom Staate übernommen worden iſt. Stets 


ließ er ſich auch das Wohl ſeiner Schüler in 


warmer, herzlicher Weiſe angelegen ſein. Alle, 
die ihn als Lehrer und väterlichen Freund 
kennen gelernt haben, werden ſich mit Freude 
und dem Gefühl der Dankbarkeit ihres alten 
Direktors erinnern. Um nun den Namen 
dieſes verdienſtvollen Mannes für immer mit 
der Anſtalt zu verknüpfen, haben eine Anzahl 
ehemaliger Realſchüler hieſigen Ortes und der 
Umgegend beſchloſſen, mit Hilfe möglichſt aller 
nah und fern wohnenden ehemaligen Schul⸗ 
genoſſen eine bleibende Ehrung ins Leben zu 
rufen. — Nähere Auskunft erteilt gern Herr 
Realſchullehrer Haberland⸗Rieſenburg. 

Dirſchau, 19, Juli. Die Zucker ⸗ 
fabrik Dirſchau verband mit ihrer letzten 
Generalverſammlung, die von 10 Aktionären 
mit 238 Stimmen beſucht war, eine Feier aus 
Anlaß der 35jährigen Tätigkeit des Techniſchen 
Direktors der Fabrik Herrn Knauer. Es 
wird eine Dividende von 4 Prozent gezahlt. 
Die Bilanz wurde debattelos genehmigt und 
Entlaſtung erteilt. Dem Jubilar überreichte im 
Namen der Direktion Herr Direktor Raabe 
ein koſtbares, maſſiv filbernes Kaffee ⸗ und 
Teeſervice. 


Elbing, 19. Juli. Durch einen Kirſch⸗ 
kern iſt die 19jährige Verkäuferin 
Frida W. ſchwer verunglückt. Als das 
junge Mädchen gegen Abend die Bahnſtraße 
paſſierte, trat es auf einen Kirihkern und kam 
ſo unglücklich zu Fall, daß es ſich einen Bruch 
des linken Unterſchenkels, ſowie erhebliche innere 
Verletzungen zuzog. — Die Firma Joh. 
Au guſtin (Metzger und Dr. Richter) Oel⸗ 
und Seifenfabrik iſt in Liquidation ge⸗ 
treten und hat ihren Gläubigern ein Arrangement 
angeboten. Die ungünſtige Geſchäftslage in der 
Seifenfabrikation, verſchiedene Verluſte bei 
Konkurſen von Schuldnern und nicht zuletzt und 
zum wenigſten die Uebernahme des Grundſtückes 
an dem Aeußeren Mühlendamm zu einem über⸗ 
mäßig hohen Preiſe ſollen die Firma in Ver⸗ 
legenheit gebracht haben. f 

Danzig, 18. Juli. Der Kirchturm⸗ 
brand in Danzig. Anläßlich des Brandes 
der Michaeliskirche in Hamburg wird darauf 
hingewieſen, daß die alte Hanſaſtadt Danzig 
genau an demſelben Tage, dem 3. Juli des 
vorigen Jahres, ihres ſchönſten Kirchenturmes, 
des in den 80er Jahren des 15. Jahrhunderts 
erbauten Katharinen⸗Turmes, durch Feuer be⸗ 
raubt wurde. Wie jeder Hamburger ſeinen 
Michaelisturm kannte, jo war es jeder Danziger, 
der in der Ferne von dem Glockenſpiel der 
St. Katharinenkirche ſchwärmte. Denn Feier⸗ 
licheres gab es wohl für den heimkehrenden 
Danziger nicht, wenn er wieder das Spiel der 
alten Kirche hörte. Auch dieſe wurde in 
wenigen Stunden durch die Flammen vernichtet. 
Eigenartig iſt es bei den beiden Brandka⸗ 
taſtrophen, daß zwei alte deutſche Hanſaſtädte 
an dem gleichen Tage heimgeſucht worden ſind. 

Allenſtein, 19. Juli. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen den Bau eines Elektrizitäts⸗ 
werkes ſowie die Anlage einer elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn in Allenſtein und 
bewilligten die erforderlichen Koſten in Höhe 
von 900 000 Mark. 

Heiligenbeil, 18. Juli. Auf dem 17. 
oſtpreußiſchen Provinzial⸗Bundes⸗ 

hießen war die Beteiligung am Schießen 
auch am Montag eine ſehr ſtarke. Beſchloſſen 
wurde, an Preiſen für die Bundesſcheibe noch 
900 Mark auszuſetzen. Das nächſte Provinzial⸗ 
Bundesſchießen im Jahre 1908 ſoll in Inſter⸗ 
burg abgehalten werden. Statt der bisherigen 
14 Doppelſcheiben, die ſich als zu wenig erwieſen 
haben, will man in Inſterburg 20 bis 25 
Doppelſcheiben aufſtellen. 

Inſterburg, 18. Juli. Zu einer Woche 
Gefängnis hat der Kaiſer den Heizer Graf, 
der wegen Mitſchuld an dem ſenbahnunglück 
von Weynothen von der Strafkammer zu 6 
Wochen Gefängnis verurteilt war, begnadigt. 


Königsberg, 18. Juli. Wegen Be⸗ 
leidigung durch die Preſſe wurde 
der 59jährige, bisher unbeſcholtene Prorektor 
Auguſt Böhm, nebenamtlich verantwortlicher 
Redakteur der „Lehrer⸗ Zeitung für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“, von der erſten Ferienſtraf⸗ 
kammer zu 300 Mk. Geldſtrafe und in die 
Nebenſtrafen verurteilt. In Nummer 85 dieſer 
Zeitung vom 25. Oktober vorigen Jahres war 
dem Seminardirektor Siebert zu Ortelsbur 
der Vorwurf gemacht worden, daß er b 
jeder paſſenden Gelegenheit Mißachtung gegen 
den Lehrerſtand zum Ausdruck bringe. 

Schildberg, 19. Juli. Ein Opfer ſeines 
unehrbaren Handwerks iſt der Wirt Ambroſy 
aus Bukownica hieſigen Kreiſes geworden. 
A. betrieb ſeit Jahren in Gemeinſchaft einiger 
Genoſſen einen lebhaften Schmuggel, 
namentlich mit Vieh. Als er dieſer Tage 
wieder einen Viehtransport über die Grenze 
bringen wollte, wurde er von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten durch zwei Schüſſe ge⸗ 
tötet. Drei Helfershelfer wurden derhaftel 

Memel, 18. Juli. Dem „Memeler Dampf⸗ 
boot“ wird aus Ruß gemeldet: Am Montag 
find während eines ſtarken Gewitters z wei 
Kähne an der Windenburger Ecke ge⸗ 
ſunken. Von dem einen Kahne wurde der 
Beſitzer fortgeſpült und ertrank. Ebenſo er⸗ 
tranken zwei kleinere Kinder, die ſich in der 
Kajüte befanden, während die Frau des 
Schiffers und der älteſte Sohn durch einen 
Matroſen gerettet wurden. Ob von der Be⸗ 
ſatzung des anderen geſunkenen Kahnes 
Menſchen ums Leben gekommen ſind, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Hohenſalza, 19. Juli. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, eine Schwemm⸗ 
kanaliſation für die Stadt Hohenſalza, 
veranſchlagt mit 1310000 Mark, zur Aus» 
führung zu bringen. Ferner ſollen für die 
Hausinſtallationen leiſtungsunfähiger Hauseigen⸗ 
tümer 340 000 Mark verauslagt werden, 
welche von jenen zu verzinſen und zu tilgen 
find. Für Neupflaſterung von Straßen, welche 
infolge der Kanallſationsarbeiten erforderlich 
werden wird, wird eine Summe von 350 000 
M. bewilligt. Zur Deckung dieſer Koſten in 
Höhe von insgeſamt 2 Millionen Mark ſoll 
eine Anleihe aufgenommen werden, welche mit 
höchſtens 1 Prozent zu tilgen iſt. 

Koſchmin, 19. Juli. Als der Fabrik ⸗ 
beſitzer v. Chrzanowski dieſer Tage aus Koſchmin 
nach Krotoſchin mit ſeinem Automobil fuhr, 
kam er mit einem Rade in den Chauſſee⸗ 
graben. Infolgedeſſen explodierte der 


Benzinbehälter und ſetzte den Wagen 
in Flammen. Die Inſaſſen konnten ſich durch 
Abſpringen retten. 
Bentſchen, 18. Juli. Geſtern abend nach 
10 Uhr ſtürzte aus dem nach Poſen fahrenden 
Perſonenzuge in der Nähe der Station Frieden⸗ 
horſt ein Mann von einer Plattform der 
vierten Wagenklaſſe. Ihm wurde das rechte 
Bein am Hüftgelenk und das linke am Unte 
ſchenkel abgefahren; außerdem erlitt er 
verſchiedene Quetſchungen. Der Ueberfahrene 
wurde im Packwagen des nächſten Zuges nach 
der Station Bentſchen zurückgebracht, doch 
konnte der hinzugerufene Arzt nur noch den 
eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Briefe, den der Verunglückte in einer ſchwarzen 
Ledertaſche bei ſich trug, iſt zu entnehmen, 
daß es ſich wahrſcheinlich um einen Schuh⸗ 
macher aus Berlin handelt. Papiere waren 
nicht gr Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. 
Poſen, 19. Juli. Bei der Beſetzung von 
katholiſchen Pfarrſtellen in der 
Provinz Poſen durch deutſche Patronate ſollen 
nach einer Meldung der „Dez. Pos.“ auf eine 
Verfügung der Regierung hin künftig erſt die 
vorgeſetzten Behörden um ihre Meinung be⸗ 


fragt bezw. ihnen die Auswahl der Kandidaten 
überlaſſen werden. 


Thorn, 19. Juli. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. Der Lehrer 
Salberg zu Bachau iſt zum Stellvertreter des 
Standesbeamten den Bezirk Bachau ernannt. 

— Militäriſche Perſonalten. Oberſt Fromm, 
Kommandant des Fußartl.⸗Schießplatzes Thorn, ift auf 
ſechs Wochen beurlaubt und wird während dieſer Zeit 
vom Oberſtleutnant Hirſch (11. Fußartillerie⸗Regiment) 


vertreten. 
— Neuformationen im Mil. Armee ; 


Korps find für Anfang Oktober vorgefehen. 
Der 35. Divifion ſoll noch eine neue Kavallerie⸗ 
Brigade angegliedert werden. Dem „Berl. Lok. 
Anzeiger“ wird darüber gemeldet: Eine neue 
Kavallerie⸗Brigade mit der Nummer 41 ſoll 
zum 1. Oktober aus dem Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 und dem 
Küraffier- Regiment Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpr.) Nr. 5 gebildet 
werden, die in Thorn in Garniſon 
kommt. Beide Regimenter gehörten bisher 
der 35. Kavallerie⸗Brigade (Graudenz) an. 
Die 35. Kavallerie⸗Brigade wird aus dem 
Huſaren⸗Regiment Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt (pomm.) Nr. 5 und dem in Graudenz 
neu zu bildenden 4. Jägerregiement zu Pferde 
neu formiert worden. 

— Große Pionier⸗Uebung. Ueber die 
in dieſem Jahre ſtattfindende große Pionier⸗ 
Uebung berichtet man aus militäriſchen Kreiſen 
die folgenden intereſſanten Einzelheiten: Vom 
7. bis 9. Auguſt findet an der Weichſel bei 
Fordon eine beſondere Pionier⸗Uebung (in 
der erſten Pionier⸗Inſpektion) ſtatt, an der das 
Pionier» Bataillon Fürſt Radziwill (Oftpr.) 
Nr. 1, das Pommerſche Pionier⸗Bataillon Nr. 2, 
das Weſtpreußiſche Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 17, ſowie der Stab und 
eine kriegsſtarke Kompagnie des Königlich 
Sächſiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 22 teilnehmen. 
Die Uebung, zu deren Leitung Oberſt Genet, 
Abteilungschef im Ingenieur⸗Komitee, berufen 
iſt, wird in Gemeinſchaft mit Truppen anderer 
Waffen abgehalten werden. Sie wird außer 
den techniſchen Uebungen namentlich Kämpfe 
um Flußlinien und befeſtigte Feldſtellungen 
zum Gegenſtand haben. 

— Verdeutſchungen im Eiſenbahnweſen. 
Der allgemeine deutſche Sprachverein hat 
folgende Verdeutſchung vorgeſchlagen: Kurve = 
Krümmung, — normalſpurig — vollſpurig, 
Viadukt — Talbrücke, Traſſe = Linienführung, 
Ventilator — Entlüfter, Zirkulation — Luft⸗ 
umlauf, Reviſionszug = Prüfungszug, Par- 
zelle — Flurftük, Akkord — Stücklohn. 

— Wohlfahrtspflege in den Krieger⸗ 
vereinen. Wie die „Parole“ mitteilt, hat der 
Deutſche Kriegerbund in den erſten ſechs 
Monaten dieſes Jahres zur Unterſtützung not⸗ 
leidender Kameraden ſowie von Kriegerwaiſen 
106 000 Mark ausgegeben, gegen 73 000 Mk. 
in derſelben Zeit des Vorjahres. Die den 
Kriegerwitwen gezahlten Unterſtützungen ſowie 
die von den einzelnen Vereinen für Wohlfahrts⸗ 
pflege gemachten Aufwendungen ſind dabei 
nicht mitgerechnet. 

— Der Gartenbauverein unternahm geſtern 
einen Ausflug nach Bromberg, wo er auf dem 
Bahnhof von Mitgliedern des dortigen Obſt⸗ 
und Gartenbauvereins empfangen wurde. 
Unter Führung des letzteren wurden die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt, ins⸗ 
beſondere die gärtneriſchen Anlagen, ſtädtiſchen 
Schmuckplätze, Wißmannshöhe, ſowie auch die 
Gewächshaus⸗ und anderen Anlagen der 
Vereinsmitglieder. Um 2 Uhr nachmittags 
fand ein gemeinſames Mittageſſen bei Dick⸗ 
mann ſtatt. 


Aus einem 


— Der Gaſtwirtsverein für Thorn und 
Umgegend hält morgen abend 8 Uhr in der 
Kulmbacher Bierhalle eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. 

— Der Verein zur Unterſtützung durch 
Arbeit hielt am Dienstag unter dem Vorſitz 
der Frau Geheimen Sanitätsrat Dr. Lindau 
eine Vorſtandsſitzung ab. Der Schatzmeiſter 
Stadtrat Dietrich trug den Kaſſenbericht 
für das Jahr 1905/6 vor. Es ergab ſich dar⸗ 
aus die erfreuliche Tatſache, daß 1450 Mark 
Arbeitslöhne (gegen 1335 Mark im Vorjahre) 
an bedürftige Frauen und Mädchen gezahlt 
waren. Der Schriftführer Herr Pfarrer Jacobi 
erſtattete ſodann den Jahresbericht, der dem⸗ 
nächſt gedruckt und verteilt werden ſoll. Aus 
dem Vorſtande ſind Herr Präſident Haus⸗ 
leutner und Frau Oberſt Wehrig infolge 
Verzugs ausgeſchieden. Beſchloſſen wurde, 
Herrn Stadtrat Falkenberg und Frau 
Hauptmann Mackenſen zu bitten, in die 
Lücken zu treten. Es ſei auch bei dieſem Anlaſſe 
empfehlend auf den ſegensreichen Verein (Ver⸗ 
kaufslokal Schillerſtr. Nr. 4) hingewieſen. 

— Militäranwärterverein. In der am 
Dienstag abend im Altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes abgehaltenen Monatsverſamm⸗ 
lung, die nur einen mäßigen Beſuch aufwies, 
wurde von den Eingängen des Bundes und 
des Provinzial⸗Verbandes Kenntnis genommen. 
Zu dem am 12. Auguſt in Elbing ſtattfindenden 
erſten Provinzial⸗Verbandstage wurde als 
Vertreter des bieſgen Vereins Kamerad Zapo⸗ 
rowicz gewählt. Es wurde dann ein Sommer⸗ 
feſt für Mitte Auguſt in Ausſicht genommen. 

— Zur Dampferfahrt nach Eulm, die 
der Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein und der 
Beamten⸗Verein unternimmt, ſei noch folgendes 
mitgeteilt: Nach der Ankunft der Thorner 
erfolgt die Begrüßung durch den Vorſtand des 
Culmer Haus- u. Grundbeſitzer⸗Vereins. Nach⸗ 
dem der CTulmer Brauerei ein Beſuch abgeſtattet 
iſt, wird die Pfarrkirche und das Kloſter be⸗ 

chtigt ſowie eine Promenade unternommen. 
Auf der Scheidlerſchen Terraſſe, von wo man 
einen herrlichen Ausblick auf die Weichſel bis 
Schwetz hat, wird bei Tafelmuſik das Mittageſſen, 
dann der Kaffee im Schützenhauſe eingenommen. 
In der Parowe findet darauf Konzert ſtatt. 
Für Tafelmuſik und das Konzert werden 30 
Pfennig extra erhoben. Die Rückfahrt erfolgt 
per Bahn. 

— Im Ziegeleipark findet heute abend 
7 Uhr eine Muſikaufführung der vereinigten 
Militärkapellen (ca. 150 Mufiker) zum Belten 
8 Militär⸗Hilfsvereins des 17. Armeekorps 
tatt. 

— Ein Waldbrand entſtand heute vor⸗ 
mittag auf einer Abholzung im Revier Bar⸗ 
barken. Das Feuer, das bei der herr⸗ 
ſchenden Dürre ſehr aan hätte werden 
können, wurde rechtzeitig entdecht und mit 
Hilfe einer in der Nähe übenden Militärab⸗ 
teilung erſtickt, bevor es einen größeren Um⸗ 
fang zu gewinnen vermochte. Herr Ober⸗ 
förſter Lüpkes, der ſich an den Brandort be⸗ 
geben hatte, fand die Löſcharbeit ſchon voll⸗ 
endet. Kinder ſollen das Feuer verurſacht 
haben. Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer be⸗ 
ginnt zu fallen; geſtern abend zeigte der 
Pegel 4,61, heute nachmittag 4,20 Meter. Der 
Waſſerſtand iſt mithin um 41 Ztm. zurückge⸗ 
gangen. — Der Fährdampfer konnte auch 
heute die Fahrten nicht aufnehmen. Eine 
polizeiliche Bekanntmachung beſagt, daß dieſe 
Fahrten wegen des Hochwaſſers bis auf 
Weiteres eingeſtellt ſind. Wenn das Fallen 
des Waſſers anhält, iſt zu erwarten, daß die 
Fahrten morgen wieder aufgenommen werden. 

— Die Pendelzüge zwiſchen den beiden 
Bahnhöfen find von der Königl. Eiſenbahn ; 
Verwaltung heute wieder eingeſtellt. (Siehe 


Inſerat in der heutigen Nummer. 

— Kriegsgericht. Seinen Leichtſinn mußte der 
Unteroffizier Richard Stenzel von der 2. Kompagnie 
176. Infanterie Regiments ſchwer büßen, der ſich 
geſtern vor dem Kriegsgericht wegen Ungehorſams gegen 
einen Befehl in Dienſtſachen, Erſtattung einer unrich⸗ 
tigen dienſtlichen Meldung und unwahrer Ausſage 


gegen einen Vorgeſetzten zu verantworten hatte. 


Stenzel gehörte zum ſogenannten Abſperrungskom⸗ 
mando des Artillerieſchießplatzes. Da am 25. März 
ſcharf geſchoſſen wurde, erhielt er vom Leutnant 
Hedrich den Befehl, die Sperren 9 bis 13 zu ſchließen 
und auf dem Turm 4 den Signalball zu ziehen. 
Stenzel war aber zu bequem, dies ſelbſt auszuführen, 
ſondern beauftragte damit einen Musketier. Dleſer 
hatte die Sache falſch verſtanden und ſchloß daher 
nicht die richtigen Sperren, zog auch nicht den Signal⸗ 
ball auf Turm 4 hoch, wodurch eine große Gefahr für 
das den Schießplatz etwa paſſierende Publikum ent⸗ 
ſtand. Unteroffizier Stenzel meldete aber dem Leutnant 
Hedrich, daß alles in Ordnung ſei. Beim Revidieren 
fand letzterer dagegen die Sperren offen. Als er nun den 
Unteroffizier Stenzel zur Rede ſtellte, behauptete dieſer 
wahrheitswidrig, er habe die Sperren ſelbſt geſchloſſen 
u. den Signalball hochgezogen. Das . ver⸗ 
urteilte ihn in anbetracht der e ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe zu 8 Mon. Gefängnis, Degradation und Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. — 
Der Musketier Paulkowski von der 12. Kompagnie 
61. Inf.⸗Regts. war wegen Beharrens im Ungehorfam 
und der Musketier Nitkowski von demſelben 7 ens 
teil wegen ee, zum Ungehorſam angeklagt. 
Als am 30. Mai der Unteroffizier Koſenki auf den 
einzelnen Stuben abfragte, traf er den Paulkowski 
im Bette mit einer brennenden Zigarette. Der wieder⸗ 
holten Aufforderung, die Zigarette fortzuwerfen, 
leiſtete er nicht Folge, und Nitkowski ermunterte ihn 
dazu. Paulkowski wurde zu 14 Tagen ſtrengen 
Arreſtes und Nitkowski zu einer Woche Mittelarreſt 
verurteilt. — Der Musketier Wilhelm Brenda von 


der 2. Kompagnie 176. Inf.⸗Regts. wurde wegen 
3 von einem Paar Schnürſchuhe mit 
8 Tagen Gefängnis beſtraft. — Die Kanoniere Julius 
Marquardt und Hermann Feiſt von der 1. Kompagnie 
11. Fuß⸗Art.⸗Regts. wurden wegen Beharrens im 
Ungehorſam vor verſammelter Mannſchaft zu je 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Sie haben den 
wiederholten Befehl des Sergeanten Böhlke, ſchneller 
zu gehen, nicht befolgt. Von der Anklage der 
Achtungsverletzung wurden ſie und auch der Kanonier 


Feiſt und der Gefreite Schulz 1 von derſelben Kom⸗ 


pagnie freigeſprochen. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 267 Ferkel und 38 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 42-43 Mk., für fette Ware 45 — 47 
MR. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein Schuh. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 4,20 Meter über Null, 
bei Warſchau 2,88 bei Chwalowice —,—, 
bei Zakroczyn 2,36 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 18, 
höchſte Temperatur + 28, niedrigſte -+ 16, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 28,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Ver⸗ 
änderliche Winde, ziemlich trübe, vielenorts 
Gewitter, etwas wärmer. 


durch das 
Sprengungen der noch vorhandenen unterirdiſchen 


Mauern vorgenommen, um einen Bauplatz 
für ein neues Regierungsgebäude zu ſchaffen. 
Bei dieſen Arbeiten ereignete ſich, wie von 
dort gemeldet wird, vorgeſtern nachmittag 
ein ſchwerer Unglücksfall, indem drei Paſſanten, 
eine 64jährige Frau und zwei junge Leute, 
durch losgeſprengte Geſteinſtücke ſchwer verletzt 
wurden. Die drei Perſonen wurden ins 
Krankenhaus gebracht, wo die inneren Ver⸗ 
letzungen des einen der jungen Leute ſich als 
lebensgefährlich herausſtellen. 


* Der Liederkomponiſt Georg 
Rauchenecker iſt am Dienstag in Elber⸗ 
feld geſtorben. Rauchenecher war im Jahre 
1844 als Sohn eines Stadtmuſikus in München 
geboren. Er war ein Schüler Lachners und 
wirkte ſpäter als Kapellmeiſter und Dirigent 
an zahlreichen Orten, u. a. 1884 bei der Phil⸗ 
harmonie in Berlin. 1889 begründete er in 
Elberfeld eine Muſikſchule, die er bis zu ſeinem 
jetzt erfolgten Tode leitete. Unter ſeinen 
Kompoſitionen iſt eine Kantate „Nikolaus von 
der Fluͤe“ preisgekrönt. Mehrere Opern und 
Kammermuſikwerke legen Zeugnis von ſeiner 
vielſeitigen Tätigkeit ab; am bekannteſten hat 
ſich Rauchenecker als Liederkomponiſt gemacht. 


*Einbeneidenswertes Städtchen 
iſt Klingenberg am Main. Mindeſtens einmal 
im Jahre verſetzt eine Notiz über dieſen Ort 
die Umlagenzahler der nicht ſo glücklichen Ge⸗ 
meinweſen Bayerns in eine neidiſche Stimmung. 
Gegenwärtig geht durch die Tagespreſſe die 
Nachricht, daß in dieſem Jahre jedem Bürger 
Klingenbergs 400 Mark in bar aus dem 
Reingewinn des ſtädtiſchen Tonwerkes ausbe⸗ 
bezahlt werden. Gemeindeumlagen kennt man 
in Klingenberg überhaupt nicht. O, dieſe 
glücklichen Klingenberger! 


* Kurze Chronik. Der deutſche 
Segler „Fünf Gebrüder“ ausOſterhauderfehn 
iſt, wie ein Telegramm meldet, auf der Fahrt 
von Cuxhaven nach Dänemark geſunken. 
Die Mannſchaft ift gerettet. — Drei Semi⸗ 
nariſten des Lehrerſeminars in Rheydt 
wurden, einem Telegramm zufolge, nachdem 
ſie auf unredliche Weiſe erhebliche Beträge 
aufgenommen hatten, flüchtig, um ſich in 
holländiſchen Häfen auf Schiffen anwerben zu 
laſſen. — Für das nächſte, im Jahre 1909 
ſtattfindende deutſche Bundesſchießen 
wurde, wie aus München gemeldet wird, Ham⸗ 
burg als Feſtort gewählt. — Die Stabfußboden⸗ 
und Parkettfabrik Schlovin in Pommern iſt, 
wie ein Telegramm berichtet, völlig abge⸗ 
brannt; der Schaden in der Höhe von 
300 000 Mk. iſt durch Verſicherung gedeckt. — 
Der Kaffierer der Jungbunzlauer Filiale 
der Prager Induſtriefabrik ift mit 60 000 
Kronen in Wertpapieren und barem Gelde ge⸗ 
flüchtet. — Das Erzbergwerk Glück auf 
bei Neviges iſt erſoffen. Die Belegſchaft 
wurde gerettet. Es iſt fraglich, ob der Betrieb 
wieder aufgenommen werden wird. — Der in 
Prag verſtorbene Großkaufmann Kob ver⸗ 
machte, wie ein Telegramm meldet, ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Koburg 160000 Mk. zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken. — Unter dem dringen⸗ 
den Verdacht, die Ende 2 Woche nachts 
auf der Straßenbahnftreke Bochum⸗Herne ge⸗ 
fundene Dynamitpatrone in verbrecheriſcher Ab⸗ 
ſicht auf das Gleis gelegt zu haben, wurde 
der unweit der Fundſtelle wohnende Bergmann 
Kilbſch verhaftet. Die Patrone war auf 
der Zeche Friedrich Erneſtine geſtohlen worden, 
wo Kilbſch früher beſchäftigt war. 
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Lingen, 19. Juli. Auf der Zeche „Karl 
Friedrich“ ſtieß heute bei der Einfahrt ein 
mit 25 Bergleuten beſetzter Förderkorb ſo ſtark 
auf, daß mehrere Bergleute ſchwer, einige 
leicht verletzt wurden. 

Aachen, 18. Juli. In Saarſtädten iſt ein 
franzöſiſcher Werber bemüht, Militärperſonen 
zur Deſertion und zum Eintritt in die Fremden⸗ 
legion zu veranlaſſen. Zwei Musketiere ſollen 
bereits verſchwunden ſein. 

Kaſſel, 19. Juli. Die Kaiſerin iſt mit 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem Prinzen 
Joachim auf Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen. 

Düffeldorf, 19. Juli. (Amtliche Meldung.) 
Bei der Einfahrt des D. Zuges 42 in den 
Bahnhof Rath entgleiſten der dritte und der 
letzte Perſonenwagen. Ein Reiſender wurde 
leicht verletzt. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 
Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht 
aufgeklärt. 


Budapeit, 19. Juli. Abgeordnetenhaus. 
In der heutigen Sitzung richtete Polit an die 
Regierung die Frage, ob ſie, falls Serbien die 
Hand dazu reiche, für Beendigung des Zoll⸗ 
krieges eintreten würde, da Ungarn nur als 
Werkzeug Oeſterreichs diene. Miniſterpräſident 
Dr. Wekerle erwiderte, Polit habe wie ein 
Agent Serbiens geſprochen. Die Grenz⸗ 
ſperre ſei angeordnet worden, weil es die un⸗ 
gariſchen Imterefjen erfordert hätten. Wegen 
der Sympathien Ungarns für die Serben dürfe 
man die wirtſchaftlichen Intereſſen Ungarns 
nicht preisgeben. Die Regierung ſei geneigt den 
Konflikt beizulegen, falls Serbien wirkliche 
Garantien für die Befriedigung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Intereſſen biete. Wekerle ſchloß ſeine 
Erwiderung mit den Worten: Eine Veterinär⸗ 
konvention ſchließen wir nicht ab. (Beifall). 
Auf eine Anfrage Viſontais erklärte der 
Miniſterpräſident, er ſei ein Anhänger der 
internationalen Schiedsgerichte und werde ſeiner⸗ 
zeit Verträge vorlegen. 

Petersburg, 19. Juli. 
Petersburger Telegraphen - Agentur.) 


(Meldung 555 
er 
Miniſter des Innern Stolypin beabſichtigt, 
die Aufhebung des Kriegszuſtandes und 
des verſtärkten Schutzes in vielen Gegenden 
des Reichs ſofort nach Beendigung der Feld⸗ 
arbeiten anzuregen. 


Peters bi 19. Juli. In der Nähe des 
wwlardiſchen Baßnheſe kam es geſtern zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen ftreikenden Erdar⸗ 
beitern und Militär. Mehrere Arbeiter wurden 
getötet, andere verwundet, 30 verhaftet. 

— In der hieſigen Tabaksinduftrie ſtreiken 
20 000 Perſonen. 


Bordeaux, 19. Juli. Der Ausſtand auf 
der Medoc-Eifenbahn iſt beendet, nachdem 
die Forderungen der Arbeiter bewilligt ſind. 


London, 18. Juli. Der japaniſche Kriegs ⸗ 
miniſter beſchloß, die Zahl der Infanterie⸗ 
diviſionen um acht zu erhöhen. Außerdem 
ſollen mehrere Batterien ſchwerer Artillerie 
organifiert werden. Dieſe Waffengattung war 
in der japaniſchen Armee früher nicht ver⸗ 
treten. Dreihundert ſchwere Geſchütze ſollen 
dafür angeſchafft werden. Auch die Einführung 
von Genietruppen mit Luftſchifferabteilungen 
iſt beſchloſſen worden. 


Aden, 19. Juli. Der Dampfer „Kronprinz“ 
mit den Reichstagsabgeordneten an Bord 
traf geſtern hier ein. An Bord alles wohl. 


Newyork, 19. Juli. 200 Marineſoldaten 
vom Geſchwader des Admirals Evans ſind 
nach dem Genuſſe von Leber an Bergiftungs- 
erſcheinungen erkrankt. Viele der Kranken 
ſchweben in Lebensgefahr. Der Marineminiſter 
ordnete eine eingehende Unterſuchung an. 


Kurs ettel der orner eitung. 
0 Den Ba 8 * 
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Ziegelei:Park. 


Sonntag: 


Gross. Parklell. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, ſowie für die 
ſchönen Kranzſpenden, ins⸗ 
beſondere Herrn Paſtor Wohl- 

emuth für die troſtreichen 

orte am Sarge ſowie am 
Grabe ſagen wir unſern herz⸗ 
lichſten Dank. 


Die trauernde Witwe 
Louise Karnapp 
nebſt Kindern u. Enkelkindern. 


Bekanntmachung. 


Ab heute verkehren folgende 
1 ſolange die Weichſel⸗ 
ampferfähre wegen Hochwaſſer 
nicht fahren kann: 
Thorn Hptbhf. ab 552 V. 258 N. 535 N. 
Thorn Stadt an 557 „ 304 „ 5% „ 


ab 60 „ „58, 
om pe an 62 „ 34, 558 „ 
horn, den 19. Juli 1906. 


10 Esenbahnbeiisispokfln: 


onkursverlähte, 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Zimmermann, alleinigen 
Inhabers der Firma Carl Methner 
Nachfolger, in Schönsee Wpr. 
ſoll die Schlußverteilung erfolgen. 

Dazu find vorhanden 8496 Mk. 
79 Pig. Zu berückſichtigen find 
113,76 Mk. bevorrechtigte und 
16626,45 Mk. nicht bevorrechtigte 
Forderungen. 

Das Verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei V des hieſigen Amts⸗ 
gerichts zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 


Thorn, den 19. Juli 1906. 
Paul Engler, 


Konkurs⸗ Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Die Generalverſammlungs⸗Mit⸗ 
glieder der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe zu Thorn werden 
hierdurch zu einer 


ausserordentlichen Sitzung 


Sonntag, den 29. Juli 1906, 
vormittags 11 Uhr 
im -Rleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ergebenft eingeladen. 
Tagesordnung: 
Statutenänderung. 
Thorn, den 19. Juli 1906. 
Der Vorſtand der 
Allgem. Ortskrankenkaffe. 
H. Eromin, Vorſitzender. 


Verreiie! 
am 25. Juli auf ca. 2 Wochen. 


Dr. Cohn, 


Bromberg, Danzigerstr, 153 
Spezialarzt für Ohren⸗ 
Naſen⸗ und Kehlkopfkranke. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Ad. Naczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerherstrasse 1315, nl. 


neben der höheren Töchterschule. 


ſchöne lebhafte Farben, 

mit Firmens + +» + + » 

+ + und Adreifendruck 
liefert billigſt 


Buchörnckerel 


| „Them Zeug 


Ziegelei:Park. 


Sonntag : 


Gross. Barkfeit. 


Geschäfts- Verlegung !! 


Einem hochgeehrten Publikum sowie meinem werten 
Kundenkreise die ganz ergebene Mitteilung, dass ich mein 


Mühel-Ausstallungs -Magazin 


verbunden m. Polsterwerkstait u. Tischlerei 


in bedeutender Vergrösserung nach 


| | 


merstr. Ecke 


vis-à- vis dem Stadttheater 
in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann verlegt habe. 


Mein gesamtes Lager ist grösstenteils neuer Anschaffung 
und werden sämtliche Polstersachen in eigener Werkstatt 


bei 


weitgehendster Garantie 
berechnung geschmackvoll ausgeführt. 


und billigster Preis- 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, jeden Auf- 
trag reell und preiswert auszuführen und zeichne 


er leichte, ſchriftliche Arbeiten 
ausführen will, verſchafft ſich 

einen dauernden, gutlohnenden 
Nebenverdienst. Anfr. an 
A. Fischer, Chemnitz, Hainſtr. 50. 


Mehrere tüchtige 


Former 


werden ſofort bei hohem Akkord 
eingeſtellt. 


Hugo Kriesel, Dirschau, 


Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. 


Installateure 


für Waſſerleitung ſtellt ſofort ein 


A. Aird 


Danzig u. Marienburg Wpr. 


Kaſernenneubau. 


NMalergehilfen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn. 


Karl Schirrmacher u. Hermann Schelba, 
Malermeifter, Ungerburg Oſtpr. 


1 tüchtiger Schuhmacher 


wird geſucht. Coppernicusſtr. 11. 
Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitrahe 14 II. 


Malerlehrlinge 


ſtellen jederzeit zu günſtigen Be⸗ 
dingungen ein 


aft Schirmacher u, Hermann Scheiba, 


Malermeifter, Angerburg Oſtpr. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koftgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


pinon Lohrling 


Alexander Rittweger. 


Hochachtungsvoll 


Zur Bildung eines ganz neuen Arbeitnehmer-Stammes für 
unſere Dampftiſchlerei ſuchen wir ſofort Holzarbeiter jeder Art, 
welche mit Holzbearbeitungsmaſchinen umzugehen wiſſen, und welche 
mit Maſchinen angefertigte Tiſchlerarbeiten zuſammenzuſetzen verſtehen. 

Auch einfache, geſchickte Arbeiter, die dieſes erlernen wollen, 
werden angenommen und können auf dieſe Weiſe bei uns in Stellen 
rücken, welche Sommer⸗ und Winterarbeit bei hoher Lohnzahlung 


gewährleiſtet. 


Soufermans & Walter 


Thorn III. 


Ein kaufburiche | 


kann ſich melden bei 
J. M. Wendisch Nacht. 


in Laufbursche wird von 
ſofort verlangt bei 
C. Gannott, Bazarkämpe. 


Ein Mäddıen 


für den Nachmittag geſucht. 
Aaderſtrage 22, erſtraße 22, parterre. 


Brauee-Kunlorsoin, f 


Sraudenz, 


niederlage: — 
Thorn, culmeritr. 2. 


Telefon 218, 
empfiehlt für Gaſtwirte vorzügliches 


Lagerbier 


in ei 995 Flaſchen; ferner 
Private 


1) Flaschen apart Mk. 2,25. 
1 Bürgermeistorhrä 

Mk. 2,50. 

Wilhelm Franke. 


EEE) 
‘ Meine Buftermilch 


koftet von heute ab 
@5 Pfennig pro Kiter 
in ſämtlichen Verkaufsſtellen 
ſowie in der Molkerei Mellien⸗ 
ſtraße 76. 
W. Gertz. 
III I UT VEIT DE 


Diesjährigen, garantiert reinen 


Bienen⸗Honig 


à 1 Pid.-Glas Mk. 1.10, offeriert 
A. Cohn's W., Schillerſtraße 3. 


Schönes frisches Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtr. 9. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Araberſtraße 5. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma wW. Boattcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 


ſtr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

er. 1 1500 ſof. 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 3. 

Zentralheizung 1. 10. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Et, 7 3. \ 
Brückenſtr. 11, 2.€t. 18 
Breiteſtr. 37, 3.Et. 6 Zim. 900 1. 10. 
Coppernicusftr. 52.€.,63: 
und Zubehör 900 1. 10. 
Altſt Markt 8, 1. Et. 48. 
mit Zubehör 800 „ 
Brombergerſtr. 26, 2 Et, 
53 m. Gartenbenutzung 800 1. 10. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1 Et. 

5 3. 750 1. 10. od. früher. 

Seglerſtr. 22, 3. Et, 4 3. 6091.10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./10. 
Baderſtr. 14, 2 Contore 500. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 
6 Zimmer 1./6. 
Fiſcherſtr. 55, 5 4 5 450 ſof. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 
ent. Pferdeftall 430 ſof. 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1.10. 
Mellienſtr. 84 part., 3 8. 420 1./10. 
Mellienſtr. 127, 2. E. 48. 400 ſof. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 
Culm. Chauſſee74 i. Et 43. 350 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
3 Zimmer 360 ſof. 


Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 


Baderſtr. 10, 2 Zim. 275 1. 10. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

Zimmer 40 1. 10. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 ſof 


Neuſt. Markt 12, kl. Be 


150-200 1. 10. 


Gerſtenſtr. 19, pt. 3 18 1./10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 E 


Araberſtr. 11, 1. Et., 28. 195 1. 10. 
5 evt. 6 Zimmer 1/10. 
Mellienſte. 76, 1 Et. 28. 156 
.10. od. früher. 
Schlachthausſtr 23,2 8. 189 „ 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
15 1./6. 


Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z. mtl. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim 
Zentralwarmwaſſerheizung 1./9. 
Brückenſtr. 20, 1 Keller. 

Araberſtr. 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 


Hilfe geg.Blutstockungen gar 
K.Scholz,Leutendurgi-Thür. 


2 ai 
Pianino 
aus renom. Fabrik, ganz kurze Zeit 
geſpielt, ſchöner Ton und moderne 
Ausſtattung, iſt mit Garantieſchein 
Pak zu verk. Schriftl. Anfragen 
u. „Planino“ an d. Geſchäftsſtelle. 


f Man S 


funden. Abzuhol. 
Brückenſtr. 24 II. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag: 


Gross. Parkieit. 


Gastwirts-Verein 
für Thorn und Umgegend 


beneral-Versammlung 


Freitag, den 20. Juli er., abends 8 Uhr 
bei Bonin, Kulmbacher Bierhalle. 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht. 


2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 


3. Vorſtandswahl. 
4. Verſchiedenes. 


Der Voritand. 


Dampferfahrt 


des Haus: und Grundbeſitzer⸗ Vereins und 
des Bürger: Dereins Thorn 


nach 


Sonntag, den 22. Juli, 7 Uhr früh. 


nehmen noch entgegen die Herren Kaufmann Paul 
Anmeldungen Meyer, Baderſtraße, Kaufmann A. Kirmes, 
ftraße, und Baumeiſter R. Vehriok, Brom bergerſtraße. 
Fahrpreis einſchl. Rückfahrt mit der Bahn 3 Mk. 


Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkaunt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
ede Flasche Pomril enthält denAus- 
4 zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dern Hause: 


für die 2/0 Lir.-Fl. E PEN einschl. 
1 M1 810 RAR; 35 „ Flasche, 


In Thorn zu beziehen durch 


% Sultan & Co. B. m. b H., P. Begdon, 
Neustadt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. 1, L. Dammann 8 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 

4 Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahuhofswirt, | 
Hauptbahnhof. \ 


Han verlange Pomrili.d. Restanrationen. | 


Empfehle billigſt: 
Backofenilieien 
Shamotteſteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
— rn Fernſprecher 202. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hockherrschaitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


In unſerm Hauſe Breiteſtr. 14, 
2. Etage, ſind 


zwei Zimmer 


auch zu Kontorzwecken geeignet, per 
1. Oktober cr. zu vermieten. 

Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Elijabeth- 


Krieger- Verein 
THORN. 
Sonnabend, d. 21., 8½ Uhr: 


Haupt - Versammlung, 


Vorher um 7 Uhr: 


Vorstands sitzung. 
Tagesordnung: 
1. Sedanfeier. 
2. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Tivoli. 


Freitag, den 20. Juli d. Js.: 


QA 


ausgeführt vom Muſikkorps des 

Fußgartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter 

Leitung ſeines Königlichen Dirigenten 
Herrn Krelle. 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 
Ei ittl 1* 
und 2 Kleinere Wohnungen "Sk: 


zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 


Wohnung zu vermieten, 


Vom 1. Oktober d. Js. Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 5, 3 Zimmer u. Neben 
raum, Kammer und Keller, gemein⸗ 
ſame Waſchküche und Trockenboden, 
3. Etage für 460 Mk., Gas einrichtung 
Gustav Fehlauer. 

u Unjerem heutigen Blatte 

liegt ein Proſpekt des 
Serien⸗ und Prämien⸗Los⸗Vereins 
zu Hamburg bei, unter der Ver⸗ 
waltung der Firma Franz J. 


Niebuhr, den wir unſern Leſern 
zur Beachtung empfehlen. 


1 Kanarienvogel 


(dkl.) entilogen. Gegen Belohnung ' 
S. B 


abzugeben Baron. 


Ziegelei=Rark. 


Sonntag : 


Gross. Parkleil. 


Hierzu eine Beilage, und 


ein Unterhaltungsblatt. 


—— 


Begründet 


RI ano 1760 


eitung 
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Stedenpferde 
amerikaniſcher Millionäre. 


Millionäre müſſen ſich natürlich viel ſelt⸗ 
ſamere Vergnügungen aufſuchen, als fie der 
gewöhnliche Sterbliche ſich wählt. Denn die 
Annehmlichkeiten des Lebens, die man ſich mit 
Geld verſchaffen kann, werden für ſie gar 
ſchnell zu Alltäglichkeiten, gegen die ſie abge⸗ 
ſtumpft ſind. So ſind es denn auch gar 
wunderliche und merkwürdige Steckenpferde, 
die nach den Mitteilungen einer engliſchen 
Wochenſchrift von den amerikaniſchen Nabobs 
mit Vorliebe geritten werden. Der Kröſus 
Alfred Millard, der ſich bisher hauptſächlich 
in philantropiſchen Geſellſchaften und Vereinen 
betätigte, hat ſich jetzt dem erheiternden Sport 
des Hunde fangens zugewendet, die 
einzige Beſchäftigung, die ihm noch nicht lang⸗ 
weilig iſt. Viele Millionäre find begeiſterle 
Landwirte und erzählen mit mehr Stolz, von 
dem Korn, das auf ihrem Grund und Boden 
wächſt, von ihren Kälbern und Kühen, als von 
den Millionen, die ſie beſitzen. Theodore 
A. Havemeyer, der ſich ein gewaltiges Ver⸗ 
mögen mit Zuckerſpekulationen erworben hat, 
hat ſich vor einigen Jahren in New Jerſey 
eine Farm angelegt und verbringt ſeine ganze 
Zeit damit, ſie möglichſt gut zu bewirtſchaften 
und in die Höhe zu bringen. Der Eiſenbahn⸗ 
könig James Hill bewirtſchaftet in 
Minneſota ein Landgut von 5000 Acres, auf 
dem er beſonders die Züchtung von Pferden 
und Rindvieh betreibt und ſich dazu die koſt⸗ 
barſten Exemplare aus allen Teilen der Welt 
kommen läßt. 

Ein anderer Kröſus James R. Keene teilt 


ſeine Zeit zwiſchen ſeinem Rennſtall und ſeiner 


Gemäldeſammlung, die beide mit den koſt⸗ 
barſten Exemplaren ihrer Art ausgerüftet find. 
Das iſt eine Verbindung von „Kunſt und 
Sport“, wie fie wohl nur dem amerikaniſchen 
Millionär gelingen kann! Ein anderer Dollar- 
könig W. C. Withney hat ſich einen Wald 
von über 33 000 Acres gekauft, hält ſich in 
m Elche, Büffel und jegliches jagdbare Ge⸗ 
tier, das er als unermüdlicher Nimrod erlegt. 
Auch er iſt übrigens ein kunſtſinniger Mann, 
denn in ſeinem Palaſt der fünften Avenue 
hat er Kunſtſchätze aus allen Teilen der Welt 
angehäuft. Seine Tapiſſerien allein ſollen ihm 
4 Millionen Mark gekoſtet haben. Rockefeller 
iſt ein ſo einfacher Mann, daß er nicht einmal 
ein Steckenpferd hat. Höchſtens könnte man 
dahin die Stunden rechnen, in denen er auf 
ſeiner geliebten Violine ſpielt oder einſame 
Spaziergänge unternimmt. Mehrere Millionäre, 
ſo der bekannte James Gordon Bennett, 
huldigen dem Segelſport und ſeinen tollkühnen 
Aufregungen. 
das Segeln ſehr, aber er iſt in der Wahl der 
Gegenſtände, die er ſich für ſeine uner⸗ 
ſchöpflichen Millionen kauft, nicht einſeitig. Er 
hat nicht nur wenigſtens 20 Millionen Mark 
für Kunſtſchätze aller Art ausgegeben, ſondern 
er iſt auch ein Freund ſchöner Hunde, für die 
er ebenfalls große Preiſe zahli. Ebenſo geht 
C. R. Flint nicht nur im Segelſport fel ob⸗ 
wohl ſeine Schaluppe Gracie mehr Preiſe ge⸗ 
wonnen hat, als irgend eine andere Jacht in 
den Vereinigten Staaten; er iſt auch ein vor⸗ 
— Schütze und großer Jäger, der ſeine 
chönſten Wochen jedes Jahr in Jagdgründen 
Canadas oder den weiten Ebenen Süd⸗ 
amerikas verbringt. 


Der große Finanzmann Ruſſell Sage iſt der 


einzige Millionär, der ſich rühmt, kein Stecken⸗ 
pferd zu haben. Er kümmert ſich nicht um 
Geſelligkeit, noch um Bücher, noch um Ber- 
gnügungen irgend einer Art. Sein einziger 
Wunſch war ſein ganzes Leben hindurch, reich 
x werden. Und dieſen Wunſch hat er über 
eine höchſten Erwartungen hinaus verwirklicht. 
„Ich habe alles erreicht, was ich gewollt habe,“ 
jo jagt er, „alle meine Ideale find Wirnklich⸗ 
keit geworden; ich bin vollkommen zufrieden.“ 
Wollte man ihm aber doch außer feiner unbe⸗ 
grenzten Liebe zum Gelde noch eine kleine 
Vorliebe für etwas anderes nachſagen, ſo 
wäre es das Intereſſe für ſchöne Pferde, die 
in ſeinem herrlichen Marſtall vereinigt ſind. 
William Rockefeller findet das größte Ver⸗ 
gnügen ſeines Lebens im Billardſaal; George 
Gould hat ſich dem Angelſport verſchrieben 
und kann ſtundenlang geduldig auf das An⸗ 


Auch Pierpont Morgan liebt 


legenheit geben, gute Rohſto 


beißen der Fiſche warten. John Jakob 
Aſtornat hat eine ganz beſondere Vorliebe für 
Lokomotiven. Er iſt ganz genau über ihren 
Mechanismus unterrichtet uno kann ſie ebenſo 
gut reparieren wie lenken. Er gilt für einen 
gewandten Lokomotivführer, wie man ihn ſich 
nur denken kann. Dem gleichen merkwürdigen 
Sport huldigen auch noch einige andere Millio⸗ 
näre und zeigen eine ausgeſprochene Vorliebe 
für Maſchinen jeder Art, beſonders aber für 


EEE 


FROVNZIE 

Schönſee, 19. Juli. In den Vorſtand 
der Molkereigenoſſenſchaft Pfeils⸗ 
dorf ſind die Anſiedler Hermann Butz und 
Friedrich Jahnke in Pfeilsdorf gewählt worden. 


— Am 25. Juli wird in Heinrichsberg 
bei Schönſee eine Poſthilfsſtel le einge⸗ 


richtet. 

Schwetz, 19. Juli. Eines der älteſten 
Manufakturgeſchäfte, das von Roſen⸗ 
berg, des höchſten Steuerzahlers unſerer Stadt, 
ſoll nach Stettin verlegt und dort in ein 
Warenhaus im größeren Stil umgewandelt 
werden. Vi 

Schwetz, 19. Juli. Auf dem Gute Skar- 
zewo ſtreiken ſämtliche ruſſiſche und galiziſche 
Arbeiter. — Der K 
lange die Gemüter unſerer Bürgerſchaft bewegt, 
iſt in ein neues Stadium getreten. Es ſind 
Urkunden gefunden worden, aus denen hervor⸗ 


geht, daß die Stadt Schwetz berechtigte Anſprüche 


auf ein bedeutendes Kämpenareal hat, das bis⸗ 
her vom Fiskus genutzt worden iſt. 

Allenſtein, 18. Juli. In Biſchofs⸗ 
bauf ſind heute vormittag acht Wohn⸗ 

äuſer nebſt den dazu gehörigen Stallge⸗ 
bäuden niedergebrannt. 26 Familien 
ſind obdachlos. Der Sachſchaden iſt groß, da 
nur wenig verſichert war. 

Inſterburg, 18. Juli. Die Umbauten 
des hieſigen Bahnhofes ſind in Angriff ge⸗ 
nommen. Der 

ührt künftig durch einen Tunnel. Die ſchwierige 
auausführung wird ſo gefördert werden, daß 

die neue Verkehrseinrichtung etwa bis 1. No⸗ 

vember dieſes Jahres fertiggeſtellt ſein wird. 

Gneſen, 19. Juli. Am Sonnabend geriet 
ein Brunnenmeiſter aus Poſen, welcher im 
hieſigen Elektrizitätswerke bei einer Brunnen⸗ 
montage beſchäftigt war, in ein Kammrad, ſo 


daß ihm die Kleider in Stücken vom Leibe 


geriſſen und das Fleiſch vom Oberkörper 
und einem Arme buchſtäblich abgeſchält 
wurde. Der Bedauernswerte, der bei dieſem 
Unglücksfalle die Beſinnung nicht verlor, wurde 
ſofort mittels Droſchke nach Bethesda in ärzt⸗ 
liche Behandlung gebracht. i 
Schneidemühl, 18. Juli. Die Schuh⸗ 
macher⸗Innung hat die Gründung einer 
Rohſtoff ⸗ Einkaufs ⸗Genoſſenſchaft beſchloſſen. 
Die Genoſſenſchaft will den Schuhmachern Ge⸗ 
in kleineren 
Poſten zu foliden Preiſen anzukaufen. — Vor 


dem hieſigen Standesamt erſchien ein 


junger Mann mit ſeiner Auserwählten, um 
das Aufgebot zu beſtellen. Auf die Frage des 
Standesbeamten nach ſeinem Berufe erwiderle 
er würdevoll: . Be⸗ 
merkt ſei aber, daß dieſer heiratsluſtige Lehr⸗ 
ling bereits 24. Lenze zählt. 

Poſen, 18. Juli. Bei der Ausführung 
von Reparaturarbeiten ft ürzte der Dachdecker 
Teichel von einem drei Stock hohen Gebäude 
der hieſigen Grabenmühle in den gepflaſterten 
Hof, wo er ſchwer verletzt beſinnungslos 
liegen blieb. In dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, 
wohin T. geſchafft wurde, iſt er infolge der er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. 

Poſen, den 18. Juli. Die Geſchoß⸗ 
erplojion beim fünften Fußartillerie-Re- 
giment iſt darauf zurückzuführen, daß der 
getötete Unteroffizier Rothe an dem Gefchoß 
einen neuen Zünder anbringen wollte. Da 
dieſer in das vorhandene Gewinde ſchlecht 
hineinpaßte, ſo klopfte Rothe mit 
einem Hammer nochmals darauf, wodurch 
die Entzündung herbeigeführt wurde. Dieſe 
Unvorſichtigkeit hat Rothe mit dem Tode 
büßen müſſen. Die Verletzungen des Ser⸗ 


ämpenſtreit, der ſchon 


Zugang zu den Bahnſteigen 


geanten Franz und des Kanoniers ſind nicht, 
wie anfänglich angenommen wurde, leichte 
ſondern recht ſchwere. Beiden ſind eine Anzahl 
von Granatſplittern tief in verſchiedene Körper⸗ 
teile, u. a. dem Kanonier in den Unterleib 
gedrungen, die mehrfache Operationen er⸗ 
forderlich machen. Der Kanonier dürfte 
ſchwerlich mit dem Leben davonkommen; auch 
bei dem Sergeanten Franz iſt Lebensgefahr 
vorhanden. Dagegen beruhen anderweitige 
Meldungen, daß noch drei weitere Kanoniere 
Verletzungen davongetragen haben, auf Un⸗ 
wahrheit. 


* Ein Luſtmord. In Glatz wurde, 
geſtern früh die zehnjährige Tochter des 
Schmiedemeiſters Strauch aus Mügwitz mit 
durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden; 
das Mädchen befand ſich auf dem Wege zur 
Schule. Anſcheinend liegt ein Luſtmord vor. 
Der Täter iſt noch nicht ermittelt. 

* Ein Lehrer als Luſtmörder. 
Der Lehrer Müller in Bödlas⸗Dürnberg in 
Oberfranken, der, wie wir vor einiger Zeit 
meldeten, unter dem Verdacht des Luſtmordes, 
begangen an einer ſeiner Schülerinnen, ver⸗ 
haftet worden war, hat nach einem längeren 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter in Hof 
das ſcheußliche Verbrechen einge⸗ 
ſtanden. Wie wir ſeinerzeit berichteten, 
hatte der Unhold das unglückliche Kind, die 
11jährige 
meyer, unberechtigter Weiſe in der Schule 
nachſitzen laſſen und die Tat verübt, nachdem 
er ſein Opfer zuvor mit Stricken gefeſſelt 
hatte. Hierauf ſchaffte er die Leiche nach 
einem Dörrofen, wo ſie am andern Tage ge⸗ 
funden wurde. 

* Eine Revolte im Gefängnis. 
Dem „Eclair“ wird gemeldet, daß die Zucht⸗ 
hausgefangenen der Inſel Elba revoltierten. 
Sie fielen mit Eiſenſtäben über die Aufſeher 
her und ſuchten die Gefängnistüren zu er⸗ 
brechen, um ihre Mitglieder zu befreien. Die 


Revolte wurde niedergeſchlagen und die 


Rädelsführer verhaftet. 

* Berhaftete Falſchmünzer. In 
Wandsbek bei Hamburg verhaftete die 
Polizeibehörde, wie ein Telegramm meldet, eine 
aus drei Perſonen beſtehende Falſchmünzer⸗ 
bande; ein viertes Mitglied iſt flüchtig. Die 
beſchlagnahmten Werkzeuge und Fallifikate 
füllten einen großen Blockwagen aus. 

* Der Kampf um den Meierhof 
von Mont⸗Saint⸗Jean. Der Meier⸗ 
hof von Mont⸗Saint⸗Jean, in dem nach der 
Legende Wellington in der Schlacht bei 
Belle ⸗ Alliance ſich aufgehalten hat, iſt ver⸗ 
kauft worden, und der neue Beſitzer will das 
alte Haus niederreißen laſſen. Daraufhin hat 
ſich ein großer Sturm der Entrüſtung erhoben; 
in der „Times“ erſchien ein Brief an den 


Herausgeber, in dem in flammenden Worten 


gegen dieſen „Vandalismus“ Verwahrung ein⸗ 
gelegt wurde. Eine Agitation begann, die das 
nötige Geld aufbringen wollte, um dieſe 
hiſtoriſche Erinnerung zu retten, und es wurde 
ſogar gemeldet, daß der Hiftoriker Henry 
Houſſaye, der genaue Kenner der Jahre 1813 
und 1815, die Sache in die Hand genommen 
habe. Houſſaye dementiert das nun in einem 
Interview des „Gaulois“, ja, er leugnet über ⸗ 
haupt jegliche hiſtoriſche Bedeutung des Meier⸗ 

auſes von Mont⸗Saint⸗Jean: „Wellington 
hat nicht von dieſem Hauſe aus die Operationen 
während der Schlacht geleitet. Er hatte ſich 
unter einem Baume aufgeſtellt, unter jener be⸗ 
kannten Ulme, von der die Tradition berichtet. 
Die Namen, die ſo verwirrend zu unſerer Er⸗ 
innerung ſprechen, ſind der Grund des Irrtums, 
dem man ſich jetzt hingibt. Wohl hat die 
Schlacht nahe beim Mont⸗Saint⸗Jean ſtattge⸗ 
funden, genau geſagt, in der Ebene, die 
zwiſchen Mont - Saint « Jean und den Hügeln 
von Belle-Alliance liegt. Aber der Meierhof, 
der ziemlich entfernt liegt, war der Schauplatz 
keines einzigen Gefechtes, nicht einmal die 
Kugeln konnten ſeinen ſtarken Mauern etwas 
anhaben. Die einzigen Truppen, die ſich in 
ſeiner Nähe befanden, bildeten die zweite 


Fabrikarbeiterstochter Wunſchel⸗ 


\ 


Linie der engliſchen Reſerve. Die eigentlichen 
Erinnerungsplätze an die Schlacht ſind die 
Herberge von Belle⸗Alliance und der Meierhof 
von Caillu.“ 


Im Verlage von Ma x 
Leipelt in Warmbrunn erſchien ſoeben in 4. Auflage 


Ein neuer Reiſeführer. 


Leipelt's Touriſten führer für das 
Riejen: und Iſergebirge. Kurzgefaßtes Hand⸗ 
buch für Gebirgswanderer und Sommerfriſchler. Mit 
einer Karte des Rieſen⸗ und Iſergebirges. Preis eleg. 
kart. 80 Pfg. In praktiſcher und überſichtlicher Touren⸗ 
Anordnung gibt dieſer Führer unter Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen und Nebenſächlichen erſchöpfende Aus⸗ 
kunft über alle ſehens⸗ und beſuchenswerten Punkte im 
Bereich des Gebirges. Dieſe neue Auflage iſt be⸗ 
deutend vermehrt, und durch die betr. R. G. V.⸗Orts⸗ 
gruppen⸗Vorſtände geprüft und ergänzt worden, ſodaß 
der Text in jeder Hinſicht als zuverläſſig bezeichnet 
werden kann. Sie iſt ferner durch eine ganz neue 
Touriſtenkarte des Rieſen⸗ und Iſergebirges, die 

die Gegend um Reichenberg und Adersbach⸗Weckeld 
mit umfaßt und beſonders klar und deutlich iſt, be⸗ 
reichert worden. 


rr, ͤ—— 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 18. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 
ür Getreide, e te und Oelſaaten werden 
Br, dem 8 . — e 2 — Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K 
an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 687 Gr. 
137 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 164 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winters 230-245 Mk. bez. 
tranſito Winter» 215 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 246 254 Mk. bez. 
tranſito Winter⸗ 235 Mk. dez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
210—235 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,40 8,90 Mk. bez. 
Roggen- 9,30 - 9,90 Mk. bez. 
— . — 


Magdeburg, 18. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 8,25. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 18,50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —.— . Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 - 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,80 Gd., 16,90, Br., 
per Auguſt 16,85 Gd. 16,95 Br., per September 16,90 
Gd., 17,00 Br., per Oktober 17,00 Gd., 17,10 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,10 Gd., 17,15 Br. Ruhig. 

f Köln, 18. Juli. Rüböl loko 59,00, per Oktober 59,50. 
Wetter: Schön. 


Sch 
Hamburg, 18. Juli, abends 6 Uhr. .. good 
average Santos per September 36¼ Gd., per 
Dezember 37 Gd., per März 37½ d., fer 
Zucker · 


Mai 38 Gd. Stetig. 

Hamburg, 18. Juli, abends 6 Uhr. 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 16,75, per Auguſt 16,85, per 
Oktober 17,05, per Dezember 17,05, per März 17,45, 
per Mai 17,65. Ruhig. 


Städtischer Zentral ⸗viehhof in Berlin. 


Berlin, 18. Juli. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 704 Rinder, 
Kälber, 1829 Schafe, 9814 Schweine. Bezahlt 
wurden — 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk. b) — bis a Mk., 
EL > 
bis — „ b) — — 
ee und Kühe: a) — bis — a — bis — 

k., e) — bis — „d) — bis — „e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 83 bis 92 Mk., b) 79 bis 85 
Mk., c) 59 bis 69 MK., 9 — bis — Mk. Schafe: 
—— 82 Mk., b) 75 bis 77 Mk., o) 64 bis 69 

1, ) 88 bis 66 Un, 9 83 584 
a) 67 b — N „ 0 63 bis 

d) 62 bis — Mk. ) 64 


— — ...,. —.—.—ß5ß5r5,r—— 
M „Zacherlin“ 
Mucrreiet? Ds ia Dialer! Wien tn rr Dies 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 


18, M. Baralkiewicz, Hu Drog., Adolf 
Majers’s Ww. und Paul ober. 


Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

euer zahlende . gegen 

ee e von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
Pere zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich 5 8. 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
der können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
Baus der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
e a gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
33 Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


r getragene und neue Aleidungss 
cke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
Simon Naftaniel, 
Heiligegeift-Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗ Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Altes joldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, dera . 
Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Nuoelen, Gold» und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


zu 5 Prozent auf 

All Mh maſſives Grundſtück 
„ zur 1. Stelle jof. gef 

Off. u. A. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg 


LN Mana sa: 


Seifenfahrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


empfiehlt 


lich, fh 
Parfüms und Tolleteseien 


renommierter deutscher, französischer, 
—— gnglischer fahren. 


fl. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
rüchten, Liter 30 Pf. 
„Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 pr 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 


Gewürze. 
ala 20 Pf., bei 


ff. Moſtrich, 

5 Pfund 17 P 

11 Salat = Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
. Himbeerfaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
fund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 

75 Pfennig. 

5 5 engliſches Brauſepulver, 
atron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 

Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Al. 


zu Fufterzwecken 
a Liter 2 Pfg. 


hat abzugeben 


Zenfralmalkerei Thom, 


Himbeersaft 


friſch von der Preffe 
Dr. Herzfeld & Liss ner, 
Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 298. 


Das zur Konkursmaſſe des 


Rüridinermeilters Reinhold Kaulbach. 


Heiligegeiſtſtraße 19, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 


Uniformen, 


Beamtenmützen, 


ſämtlichen Militäreffekten, 


ſowie pelzſachen, Muffen, Kolliers ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 
Sämtliche Uniform⸗Neu⸗ und Reparatur⸗Arbeiten werden nach wie vor 
billigſt, ſchnell und ſauber ausgeführt. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 


ſoll nach den Angaben medi⸗ 
ziniſcher Aurotäten glatt, 
eckenlos, ohne Ausſchläge ꝛc. 
ein, matten Glanz und normale 
arbe haben, um geſund zu 
ſein. Iſt die Ihrige geſund? 
Haben Sie nicht über einen 
ſchlechten Teint, über 
Miteſſer, Puſteln, 
Wimmerl n, über Flech⸗ 
ten, Hautjucken, Haut⸗ 
geſchwür e oder ſonſtige 
krankhafte 
Ausſchei⸗ 
dungen 
der Haut 
zu klagen? 
Haben Sie 
noch nie ge⸗ 
wünſcht, 
dieſe Fehler 
los zu wer⸗ 
den? Kennen 
Sie nicht 
zahlreiche 
Fälle wo 
ſchlafloſe 
Nächte, kör- 
perliche und 
ſeeliſche 
Schmerzen 
die Folge 
von Hautdefekten waren, wo 
die Furcht vor dem Geſehen⸗ 
Entdeckt werden den Haut⸗ 
kranken peinigte, wo man ihm 
ob ſeines Leidens aus dem 
Wege ging und den Umgang 
mit ihm mied, wo er ſich un⸗ 
behaglich in der Geſellſchaft 
anderer fühlte, und wo er 
ſich nicht ſelten direkt in ſeinem 
Fortkommen und ſeinen geſell⸗ 
ſchaftlichen Chancen auf's 
Ernſtlichſte bedroht ſah? Und 
wie ſchön wiederum iſt eine 
geſunde und ſtraffe Haut! 
Wie wohl fühlt man ſich in 
ihrem Beſitz, wie ſehr wird 
durch ſie das Selbſtbewußt⸗ 
ſein gekräftigt, und wie häufig 
iſt ſie die eigentliche Urſache 
äußerer Erfolge und die 
Spenderin inneren Glückes 
und Zufriedenheit. 900% è der 
geſamten Bevölkerung hat 
Hautfehler. Jeder Hautaus⸗ 


Eine Menschenhaut 


| 


ſchlag entftellt den menſch⸗ 
lichen Körper und iſt außerdem 
ein offenes Tor für das Ein⸗ 
dringen von Kranhheitser⸗ 
regern in den Körper, da 
es gar nicht zu berechnen iſt, 
welchen und wie vielen In⸗ 
fektionskrankheiten durch eine 
verletzte Haut der Eingang 
in den Körper geöffnet wird. 
Wollen fie wirklich ſchön ſein? 
Dann ſorgen ſie vor Allem 
. für eine ge⸗ 
ſunde, von 
allen krank⸗ 
haften Aus⸗ 
ſcheidungen, 
freie Haut. 
Es gibt 
keine 
Schönheit 
ohne ge⸗ 
ſun de 
Haut. 
Wollen Sie 
dieſe er⸗ 
zielen? 
Dann orien⸗ 
tieren Sie 
ſich über un⸗ 
ſer neues, 
durch D. R. 
p. Nr. 138988 geſchütztes, 
natürliches und wiſſenſchaftl. 
begründetes Verfahren, in 
feiner Anwendungs =» Form 
hervorragend begutachtet 
und von erprobteſter, nicht 
ſelten geradezu verblüffender 
u. aufiehenerregender Wir⸗ 
kung, dabei von ebenſo ein: 
facher und bequemer als 
angenehmer Anwendungs⸗ 
weiſe. Letztere rein äußerlich 
und ohne jede Berufs⸗ 
ſtörung; keine Medi⸗ 
zin. Keine Salbe, die 
häufig nur die Poren ver⸗ 
ſtopft, und abſolut unſchädlich! 
Ausführliche ärztliche Bro⸗ 
ſchüre mit ärztlichen Gutachten 
und zahlreichen Anerkenn⸗ 
ungsſchreiben Privater gegen 
Einſendung von 20 Pf. in 
Marken von der Firma 


L. Zucker & Co. Berlin 278, 
Friedrichstrasse 78. 


E f rare 7 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
dieser Richtung hin repräsentieren will! == 


| «= Zur Anfertigung aller 
kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Beief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 


Schreiben, Besuchsanzeigen, 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, 
Kuverts, 


Begleitadressen, 


Post- 


Paket- 
Adress- 


karten, Katalogen, Preislisten eic. etc. 
empfiehlt sich die 


Buchdrncere in Tamer Ost, Zeitung 


tate H f. H. h I. = Seglanstraße f 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


Victoria - Hötel 


ift vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabrilbeſitzer, Thorn. | “ 
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er IR] Wohnung 


Cocain, Chloroform ꝛc. 


Autoritäten gilt mein 


Seite ſteht. 


Dr. m. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, 


e 


er 
eee 


Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten jchiefitehender Zähne. 


Anerkannt gutlitzende Sebilie 
in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
Su” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


AZahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, Dentiit, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 

d E. Klein, Stuttgart. 
gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
— Fenpeeger s er 


Scht engliſche 


Vigogne - Wolle 


das beite Strumpfigarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße 
(Schützenhaus). 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Aten Topf in re Ausführung durd meinen 
ermeiſter. 


führer, einen geprüften Töp 


8 — 


erk⸗ 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Das eschälsarundstück 


Gerberſtraße 25, gegenüber dem 
Faifer-Cafs iſt preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Ebenſo ein kleines Zwei⸗ 
familienwohnhaus Schloßſtraße 12. 
Nähere Auskunft erteilt 
G. Immanns, 
Baugeſchäft. 


Ein Haden 


mit angrenzendem Zimmer iſt vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu 
erfragen Coppernicusſtraße 22. 


Laden 


zu Thorn | mit angrenzendem Zimmer von 


ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


2—-33im. nebſt Zubeh. 

vom 1. 10. 3. vermieten. 

Friedrich, Neuſtädt. Markt, 
Ecke Gerechteſtraße. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Hemschallliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. b. H. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. cr. eventl. auch ſchon rer 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl, 
Näheres bei Herrn Bädkermeifter 
delhorn, Schillerſtraße. 


2 Wohnungen, eine Treppe, je 3 
Zimmer, Küche und Zubehör zum 
1. Oktober zu vermieten. 


Heinrich Bartel, Konduktſtr. 48 a. 


Culmerſtraße 14 I 
bisherige Bureauräume der 
Handelskammer vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres im Kontor 
von Joh. Mich. Schwartz jun. 


I Wonnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


€ Wohnung, 2 Vorderz. nebft 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
Bächkerſtr. 47. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz dablonskl. 


Soplersr. 22, Ul. kae 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Eine kleine Wohnung und eine 
Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1. Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brücenftr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenstraße 13, II. 


Brückenstr. 36 


zu verm 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Hochherschaltl. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör 
Brückenſtraße 11, 3. a u 


1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Eine Wohnung 3.2: ver 


Zubehör, ver⸗ 
ſetzungsh. v. ſogl. od. 1.10. 06 zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


Zum 1. Oktober eventuell früher 


Brückenstraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


mit auch 


Parere-Wehnng 4: 


ohne 
ellerräume und Einfahrt, von 


ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Saubere Borderwohnung 4. Etage, 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderjtraße 6. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Mühl. Ainmer de „perniensſtr 8, vt 
mE ee en 
U 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 
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Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(23. Fortſetzung.) 

Plötzlich trat er entſchloſſen auf ſie zu und ſagte, indem 
er höflich den Hut zog: 4 

Habe ich die Ehre, Fräulein von Brannenberg zu ſprechen? 

Ste verneigte ſich leicht. „Ganz recht, mein Herr.“ 

Er verbeugte ſich tief. „Beſten Dank, gnädiges Fräulein. 
Mein Name iſt Ulbach. Harry Ulbach, Bildhauer.“ 

„Das letztere wußte ich bereits,“ verſetzte ſie lächelnd. 
„Sie find der Schöpfer des berühmten „Dämons“.“ 

„Ach,“ rief er hocherfreut, „wir kennen uns alſo ſchon 
gegenſeitig? Wenn ich das geahnt hätte, dann hätt' ich ſchon 
längſt gewagt, mich vorzuſtellen. Denn in Wahrheit, gnädiges 
Sräulein, Ihre Sachen hatten mir von Anfang an fo außer⸗ 
ordentlich gefallen, daß ich ſofort großes Verlangen trug, 
Ihre werte Bekanntſchaft zu machen.“ 

„Ich habe erſt geſtern erfahren, daß Sie der Künſtler 
ſind, der jenes Werk geſchaffen hat,“ geſtand ſie unbefangen. 
„Sind Sie erſt jetzt aus Amerika hierhergekommen oder 
weilen Sie ſchon längere Zeit in Deutſchland d“ 

„Erſt vor vierzehn Tagen kam ich hierher. Und zwar 
mit dem bekannten Maler Fritz Werland. 

Ein Schatten ſchien über ihr Geſicht zu huſchen. 

„Sie kennen ihn?“ 

Nicht bloß das. Ich verehre und liebe ihn, wir ſind 
aste edel und werden in kurzer Zeit nahe Verwandte 
werden. 

„Ah, die Braut des Herrn Werland iſt vielleicht Ihr 
Fräulein Schweſter?“ 

Nein, es iſt meine Mama.“ 

Gertrüd ſah ihn fo betroffen an, daß er fröhlich lachen 
mi und ſie ſtimmte vergnügt in das heitere Lachen 
mit ein. 


Er klärte ſie über die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
auf und fügte keck hinzu: 

„Bu dieſer Unterhaltung brauchen wir aber nicht den 
Kunſtapparat mit den vielen Menſchen hier herum. In der 
freien Natur plaudert ſich's viel angenehmer. Darf ich Gie 
bitten, mit mir einen Gang durch den reizenden Tiergarten 
zu machen?“ 

Gertrud war einverſtanden, umſomehr, da ihr Heimweg 

e dort entlang führte, und ſie unterhielten ſich auf das 
* während ſie langſam dahinſchlenderten. 

ie ſprachen nur von Kunſt und künſtleriſchem Schaffen, 

2 jedem klangen die Worte des anderen wie eine Offen⸗ 


ng. 

Sie blickten ſich manchmal tief in die Augen, ein Leuchten 
lag auf ihren Geſichtern, und ohne daß ſie es ahnten, ſchlugen 
aus zwei übervollen Herzen die Flammen reiner, beſeligender 

Liebe zuſammen. 
22. 

„Prinz Uerbell⸗Hangberg iſt mit ſeiner Gemahlin, der 
Tochter des bekannten amerikaniſchen Nabobs Murmann, 
von Wien kommend, in Berlin eingetroffen und im Hotel 
Briſtol abgeſtiegen. Die bildſchöne Gemahlin iſt bekanntlich 
lene „Dame in Weiß“, die auf der diesjährigen Kunſtaus⸗ 


Machdruck verboten) 
ſtellung neben der „Dame in Grau“ desſelben Künſtlers fos 
ii Se a ei U da d und 

o meldeten die Zeitungen, un 
es faſt Oer i als ſie nachmittags eye Lasse mat 
be aa 1 ſerer Abweſenheit dort eingetroffen 

„Sie müſſen in unſerer Abweſenheit dort 9 
fein“, ſagte Harry. „Was ſagſt du dazu d⸗ 

„Eigentlich ſollte es mir recht nee gent fein, aber das 
iſt doch nicht der Fall. Denn es iſt klar, daß Frau Ali 
nur hergekommen if, um Triumphe zu feiern. Und i 
fürchte, mit in den Trubel gezogen zu werden. Du weißt, 
wie unſympathiſch mir ſolches Zurſchauſtellen iſt. Aber hier 
heißt es leider, ſich mit Geduld in das Unvermeidliche füg 
Es iſt nur gut, daß unſer Aufenthalt in jenem Hotel 
kurzer Zeit ſein Ende erreicht haben wird.“ 

Er ſah nach der Uhr. 

„Ich will übrigens noch zu meiner Mutter. Habe mich 
ſchon eine ganze Woche nicht bei der guten Frau ſehen 
9 5 und muß mich doch einmal wieder erkundigen, wie es 

geht. 

„Ich komme mit“, ſagte Harry, und nach wenigen 
Minuten rollten fie in einem Taxameter nach der Potsdamer 


aße. 
Frau Werland war ganz glücklich über den unerwarteten 
Beſuch und nur mit Mühe abzuhalten, den beiden Herren 
einen guten Kaffee kochen zu laſſen. 
Sie hatte ſich ſichtlich erholt und bemühte ſich, ihrem 
Sohn ihre Dankbarkeit zu zeigen. 
Dieſem entging aber nicht, daß fie etwas auf dem H 
zu haben ſchien, was ſie ihm gern mitgeteilt hätte, ohne die 
rechte Einkleidung, den paſſenden Ausdruck für ihr Geheimnis 
em. Sie ſetzte deutlich mehreremale an, um etwas 
chtigeres als die gewöhnliche Plauderei zur Sprache an 
bringen; aber ſie ſtockte immer wieder und ſprang auf 
gleiöigiitiged Thema über wie jemand, der ſich ſelbſt über bie 
erlegenheit eines heiklen Stoffes hinwegtäuſchen will. 
Schließlich wurde ſie immer zerſtreuter und beteiligte ſich 
faſt garnicht mehr an dem Geſpräch. a f 
„Fehlt dir etwas, Mutter ?“ fragte Fritz verwundert. 
„Aber was ſoll mir fehlen, lieber Fritz? Ich habe fa 
durch dich alles, was ich brauche, ja, mehr als dal. 
So meine ich das nicht. ich meine, ob du irgend etwas 
mit dir herumträgſt, das du dich ſcheuſt zu fen 
Frau Werland pögerte immer noch. Es koſtete fie offen» 
bar Ueberwindung, ihr Geheimnis preiszugeben. 5 


be nicht mehr viel Zeit,“ mahnte Wir 
— Se u Kantate lung Alſo bitte, eröffne 
er | was 2 bedrückt! „Wir halten doch nichts voreinander 
verborgen 


Sie nickte wiederholt. Dir Haft recht. 


a * muß es dir 
mitteilen. Alſo höre: Willy hat geſchrieben!“ 


Fritz runzelte ärgerlich die Stirn. „Ein Bettelbrief, 
ni gu t „N d 
Act r en 1 Aber lies doch 


ſelber, der Brief tft aus Wien.“ 4 lehnte dankend ab. 
„Ich kann dies Zeug nicht leſen. Ton iſt mir in tieifter 
Seele zuwider. Bitte, erzähl mir doch das * Was 
ſchreibt er?“ „Ziemlich viel, obwohl kein großer Inhalt 
darin iſt, weil er ſoviel krause 2 dazwiſchenſtreut. 
Alſo, er iſt in Wien an einem Variete, mit guter Gage, 
und iſt ſchon aufgefallen. Ja, ſogar eine Prin eſſin, hat ihn 
ausgezeichnet.“ „Eine öſterreichiſche Prinzeſſin?“ fragte 
Fritz ungläubig. Nein, eine ausländiſche. Eine amerlranicche.“ 
„Da gibt es Feine Prinzeſſinnen.“ „Doch wohl! Es iſt die 
Tochter eines Dollarkönigs, hier ſteht es ja! Sie heißt 
Prinzeſſin Ae 

Die beiden jungen Männer warfen ſich einen bedeut⸗ 
ſamen Blick zu, während die Frau unbefangen weiter plauderte. 
„Sie hat ihm ganz beſonders durch ihren Beifall ausge⸗ 
zeichnet, ihm koſtbare Blumen⸗Arrangements geſpendet, und 
er hat ſie ſogar geſprochen.“ „Tritt er unter ſeinem richtigen 
Namen auf?“ „Nein, das wollte er gleich von Anfang an 
nicht. „Wie nennt er fin?" „Bill Verlanden.“ Fritz 
atmete erleichtert auf. „Nun,“ ſagte er mit erzwungener 
Gleichgiltigkeit, „mag er ſich am Beifall einer Prinzeſſin ers 
götzen! Meinen Segen hat er.“ 

„Du kennſt ſie ja übrigens auch, ſagte Frau Werland 
mit leiſem Vorwurf im Ton, da Fritz gar feine Bemerkung 
weiter dazu machte. „Woher weißt du das?“ fragte er 
überraſcht. „Willy ſchreibt es ja. Er hat geleſen, daß du 
fie gemalt Haft und daß das Bild jetzt in Berlin zu ſehen 
iſt. „Na, hoffentlich blamiert er mich nicht allzuſehr,“ be⸗ 
— merkte er verdrießlich. „Das befürchte ich nicht,“ erklärte 
die Mutter. „In ſolchen Dingen beiitzt er einen feinen Talt.“ 
Fritz blickte ſie heiter an. Das Mutterherz, es konnte ſich 
doch nicht verleugnen! Sein Mißmut regte ſich aber gleich 
wieder. „Wenn er uns nur wenigſtens in Berlin verſchont!“ 
Sie ſah ihn erſchrocken an. „Du glaubſt, daß er hierher⸗ 
kommen wird?“ „Ansgeſchloſſen iſt das nicht. Aber nun 
laſſen wir ihn einmal! Ich habe dir Wichtigeres zu er⸗ 
zählen. In den nächſten Tagen wirft du meine Wraut kennen 
lernen.“ „Und dann iſt Hochzett ?" „Freilich in kurzer geit. 
Sie befindet ſich bereits auf der Ueberfahrt, nachdem ſie 
ihren großen Beſitz drüben vorteflhaft veräußert bat.“ „Wird 
fie — werdet Ihr in Deutſchland bleiben?“ „Höchſt wahre 
ſcheinlich. Und du wirſt zu uns ziehen, nicht wahr?“ „Auf 
keinen Fall! Nein Fritz, das darfſt du nicht von mir er⸗ 
warten. Eine Schwiegermutter im Hauſe!“ „Wenn du das 
jelbit fo ſchlimm findeft, muß es beinah wahr fein,” lachte 
Fritz. „Aber wie kannſt du nur auf dieſen albernen Gemein⸗ 

platz etwas geben!“ 
„Wer weiß? Es iſt vielleicht doch etwas daran! Be⸗ 
ſonders die Mu'ter, der der Sohn genommen iſt, fol auf 
die Schwiegertochter nie gut zu ſprechen ſein. Und ich kann 
nicht im voraus dafür einſtehen, daß ich erhaben über dieſes 
Vorurteil fein werde.“ 

„Marta wird dir Tochter und Freundin zugleich ſein,“ 
verſicherte Fritz. „Jawohl,“ fiel Harry ein und drückte ihr 
freundlich die Hand, „meine Goldmama wird ſich raſch Ihr 
Herz erobern, das weiß ich vorher.“ „Mag fein. Aber ich 
werde doch für mich bleiben. Glaub mir, Fritz, es iſt beſſer 
fo.” „Streiten wir uns nicht vorher!“ ſchloß Fritz die Aus» 
einanderſetzungen. „Wir müſſen übrigens aufbrechen.“ 

Kaum eine Vierteiftunde ſpäter, nachdem fie herzlich Abs 
ſchied genommen und baldiges Wiederkommen verſprochen 
hatten, betraten ſie den Raum der Ausſtellung. 

Der Tag ſchlich bereits dem Abend 9 die Sonne 
ſenkte ſich zum weſtlichen Horizont, aber auf dem großen Ges 
lände der Ausſtellung wogte eine Fülle von Leben. 

„Möchteſt du jest noch Bilder ſehen?“ fragte Fritz. 

„Danke ſchön,“ erwiderte Harry. „Hier find ja auch 
Bilder, und zwar immer wechſelnde. Wenn es dir recht iſt, 
nehmen wir dort Platz und bleiben heut ein wenig bei einer 
guten Flaſche zuſammen. Du haft dich in der letzten Zeit 
a» 0 lteenct, daß du dir dieſe Ruhe ganz gewiß gönnen 
arfſt. 


Fritz nickte zuſtimmend, und bald hatte Harry mit Hilfe 
eines verſtohlenen koſtbaren Händedrucks an einen der 
„führenden“ dienſtbaren Geifter einen hübſchen Platz gefunden, 
= ie ſich mit Behagen dem leiblichen Genuß hingeben 
onnten 5 

Das Abendeſſen war erledigt, ſie lehnten ſich beide in 
ihre Stühle zurück und ließen die Fülle von Glanz und 
Schönheit ſtill auf ſich einwirken. Der duftige Rauch ihrer 
Havana zog in bläulichen Ringeln empor, ab und zu tranken 


breitgeſchliffenen Schalen tn deren 
bohlen ee bie Geiſter der Champagne Amatöritg 
Da stießen fie plözlich Beide faſt gleichzeltig einen Ruf 


Hut von geradezu blendender Schönheit, ſo daß ſich 
R ndernder, 


Ab Be 
wöhnliches Aufſehen erregen. Es war beinahe unmenjchlich, 


Cortſetzung folgt.) 


Das Spukhaus. 
Humoreske von J. Caſ h. 
Machdruck verboten.) 

Herr Aſſeſſor a. D. Doktor Kuhlmſſen, ein junger, 
liebenswürdiger Mann, der von den Zinſen, die ihm ſein 
gegen eine Million betragendes Vermögen brachte, ein recht 

equemes Junggeſellenleben führen konnte, erhielt eines 
ſchönen Tages, als er bei ſeinem Morgenkaffee ſaß, die 
nicht gerade ſehr unangenehme Nachricht, daß ſein Onkel, 
der unlängſt geſtorben und ſeiner Knauſerei wegen be⸗ 
rüchtigt geweſen war, ihn zum Erben ſeines Vermögens, das 
auf mehrere Millionen geſchätzt wurde, eingeſetzt hakte. 

Bei Durchſicht der ihm vom Teſtamenksvollſtrecker über⸗ 
gebenen Papiere fand Doktor Kuhlmſſen, daß er nunmehr 
auch der glückliche Beſitzer eines Hauſes in der B—ſtraße 
war; er ſtellte ferner feſt, daß dieſes Grundſtück, das fein 
Onkel vor ungefähr vierzig Jahren für 100 000 Taler ge⸗ 
kauft hatte, jetzt infolge der ungeheueren Steigerung des 
Bodenwertes einen Meimectras bon 85 000 M. brachte. 

Das iſt ein bischen viel,“ dachte der großmütige Aſſeſſor. 
„Mein e Onkel dachte zu ſehr wie der alte Hanſemann: 
„In Geldſachen hört die Gemütlichkeit auf“, und ſolche Mieten 
aus einem Hauſe herauszuſchlagen, hieße geradezu Wucher 
treiben. Wenn irgendwo liegt hier „eine er, der 
Notlage“ vor, denn eine Wohnung muß doch der Menſch 
haben. Ich mag vielleicht auch nicht der beſte Bruder ſein, 
aber ein Wucherer und Halsabſchneider bin ich ganz gewiß 
nicht, und zum Beweiſe deſſen will ich die Mieten in dieſem 
Hauſe herabſetzen. Dafür werden mich meine Mieter gewiß 
vergöttern.“ 

Doktor Kuhlmſſen war ein Mann der Tat, der einen 
einmal gefaßten Entſchluß auch raſch zur Ausführung brachte. 
Durch ſeinen Diener ließ er den Portier des Hauſes in der 
B.—ſtraße rufen. 

In größter Spannung erſcheint dleſer vor ſeinem neuen 
Prinzipal und begrüßt ihn mit vielen Blicklingen. 

„Lieber Lehmann,“ redet ihn Doktor Kuhlmſſen recht 
leutſelig an, „wollen Sie gefälligſt den Mietern in meinem 
Namen die Mitteilung machen, daß ich ſämtliche Mieten vom 
nächſten Termin ab um 83% Prozent herabſetze?“ 

Der noch nie gehörte Ausdruck „Mieten herabſetzen“ trifft 
den biederen Portier wie ein Donnerſchlag. Raſch faßt er 

ch aber und in dem Glauben, falſch verſtanden zu hab 
bringt er ſtotternd hervor: „Die Mieten herabſetzen! — Der 
Herr Aſſeſſor belieben zu ſcherzen. — Steigern! — Das 
wollten der Herr Aſſeſſor wohl ſagen.“ f 

„Ich ſpreche vollkommen im Ernſt und wiederhole alſo 
nochmals: Die Mieten her —ab—ſet—zen.“ 5 

So etwas aber kann kein Portier begreifen und Freund 
Lehmann wagt folgende Erwiderung: 

„Der Herr Aſſeſſor haben ſich vielleicht die Sache nicht 
770 überlegt und werden ſie dann ſpäter bereuen. „Die 
Mieten herabſetzen!“ So etwas hab' ich noch nie erlebt und 
ich bin doch dreißig Jahr Portier. Wenn das bekannt wird, 
was ſollen dann wohl die Leute vom Herrn Aſſeſſor denken? 
Was wird an dazu in der Nachbarſchaft jagen, denn es ift 

qanz 


er ge⸗ 


en, 


„Lieber Lehmann, unterbra ber Aſſeſſor, „ich bin 
ewo daß man meine — ohne ee befolgt. 
Sie verſtanden? Adieu! 
Ganz blaß vor Aufregun 
ſeine Wahn 


betritt Auguſt Lehmann 
ung. Beſorgt eilen 


m Frau und Tochter ent. 


ede ns fehlt dir denn? Was iſt denn vorgefallen d“ 
Nichts, antwortet er mit tonlofer Stimme — gar 
8 


a, was hat er denn eigentli ” 

au — es nicht a ne en Euch doch, ich 

fol den Mietern mitteilen, daß er die Miete um 38½ Prozent 

herabſetzt ... Habt Ihr verſtanden? Die Miete will er 
her —ab—ſet—zen !“ 

Aber weder feine Frau noch feine Tochter, die ſich 
beide vor Lachen ausſchütten wollten, hatten ihn ver⸗ 
gg „Die Mieten herabſetzen!“ wiederholten je „das 
5 zu . Das fol wohl ein ſchlechter Witz fein! Ha, 

a 


‚5 

Frau Lehmann meinte, daß ihr Herr und Gebieter 
wohl in der „Deſtille“ an der Ecke ein Gläschen über den 
Durſt getrunken haben mochte, welche Beſchuldigung dieſer 
aber mit gerechter Entrüſtung zurückwies. Schließlich endete 
der Disput, daß ſich Frau Lehmann ihren Mantel anzog und 
ſich ſelber zu dem neuen Beſitzer des Hauſes begab. 

Bald hatte ſie ſich überzeugt, daß ihr Mann die Wahr⸗ 
heit geſprochen hatte. Mit ihren eigenen Ohren vernahm 
ſie die unglaubliche Kunde. Da ſie aber eine kluge Frau 
Schr fo wollte ſie ſich den Rücken decken und bat „um etwas 
Schriftliches“. 

Lachend gab ihr der Aſſeſſor „etwas Schriftliches“. 

Aber auch fie war vor Verwunderung ſtarr, und bis in 

die ſpäte Nacht hinein hielten Herr, Frau und Fräulein 
Lehmann miteinander Rat. \ 

Sollte man den Auftrag ausführen? Oder follte man 


lieber die Verwandten des Herrn Aſſeſſors benachrichtigen, 


damit dieſe die Ausführung eines fo törichten Entſchluſſes 
verhinderten. 8 

Nach reiflichem Ueberlegen entſchloß man ſich doch, den 

Auftrag auszuführen. 

> Am rächſten Vormittage warf ſich Herr Lehmann in 
ſeinen Sonntagsrock und machte bei den ſechszehn Mietern 

des Hauſes die Runde, um ihnen von dem großen Ereignis 

Kenntnis zu geben. 

Nach einer halben Stunde beſand ſich das Haus in der 
— in einer Aufregung, die zu beſchreiben ganz un⸗ 
mög A 

Leute, die während der vielen Jahre, die fie zuſammen 
im Hauſe gewohnt, kaum einander gegrüßt hatten, traten 
zuſammen und unterhielten ſich. 

„Haben Sie ſchon gehört, Herr Anwalt?“ — „Merk 
würdig!“ — „Geradezu unerhört!“ — „Aus freien Stücken 
bat mir der Wirt die Wohnung billiger gelaſſen.“ — „Um 
33¼ Prozent ſagten Sie, Herr Doktor, nicht wahr?“ — 
„Mir um ebenſoviel.“ — „Das muß ein Irrtum fein.“ 

Trotz der Verſicherungen von Lehmann und ſeiner Frau, 
seh des „Schriftlichen“, das ſich letztere hatte geben laſſen, 
wollten einige Mieter die Sache doch nicht recht glauben. 
Drei von ihnen ſchrieben an den Wirt, teilten ihm mit, was 
geſchehen, und verhehlten ihm auch nicht, daß ſein Portier 
vollkommen den Kopf verloren. In ſeiner Antwort beſtätigte 
der Wirt die Wahrheit deſſen, was Lehmann geſagt hatte, 
ſodaß jeder Zweifel ausgeſchloſſen war. 

Jetzt fing man an zu überlegen: „Warum mag wohl 


der Wirt ſeine Mieter herabſetzen? Dazu muß er doch einen 


Grund haben, denn ein vernünftiger Menſch tut ſo etwas 
doch nicht ohne Abſicht. Sogar ſehr gewichtige Gründe 
müſſen dafür vorliegen. Umſonſt verzichtet man doch nicht 
auf ſichere, gute Einnahmen. Das tut man doch nur unter 
dem Drucke der Notwendigkeit.“ 

Und jeder war überzeugt: dahinter muß etwas ſtecken. 

Ja, aber was ? 

Vom Parterre bis zum bierten Stock zerbrach man ſich 
den Kopf und gab ſich allerlei Vermutungen hin. Jeder 
Mieter ſah ſo aus, als wollte er die Quadratur des Zirkels 
finden. Man fühlte, daß man einem Geheimniſſe gegenüber 
ſtand, und es wurde einem unheimlich zu mute. 

Einige ſagten ſich: „Dieſer Menſch muß irgend ein ge⸗ 
heimes Verbrechen begangen haben, das Gewiſſen ſchlägt ihm 


jetzt und er will es durch vermeintliche Wohltaten be⸗ 


ſchwichtigen.“ Dann aber folgerten ſie weiter: Angenehm 


’ 


u wohnen. Er 
ückfälle haben.“ 
5 Bm ur 2 auch ſolide gebaut?“ fragten andere. 

a — fo, ſo 

„Es iſt doch aber noch „ger nicht fo alt.” 

Freilich, aber als im März vorigen Jahres nebenan ein 
Stock aufgeſetzt wurde, hat man es ftüßen mäſſen.“ 

Wieder andere glaubten, gewichtigen Grund zur An⸗ 
nahme zu haben, daß man im Keller falſches mache, 
und ſie wollten auch manchmal in der Nacht das dumpfe 
Geräuſch des Prägeſtockes gehört haben. Auch ſollte in der 
1 — Etage ein anarchiſtiſcher Klub ſeine Verſammlungen 
abhalten. 

Darüber war man ſich aber bald einig, daß ſich ſeltſ 
3 fürchterliche Dinge im Hauſe zutrugen. Auf 

Boden wollte man ganz merkwürdige, unerklärliche Ge⸗ 
räuſche vernommen haben. Auch ſollten Geſpenſter, die lange 
2 ee ſich herſchleppten, auf der Treppe geſehen 

orden ſein. 

Das Dienſtmädchen des alten Fräuleins, das im vierten 
Stocke wohnte, behauptete ſteif und feſt, den alten Wirt 
ſelber mit einer Mietsquittung in der Hand erblickt zu 


haben. 
oe immer wiederholte man: „Dahinter muß etwas 


fte 5 

a ee erklärte der im erſten Stock wohnende Rechts⸗ 
anwalt, in einem ſolchen Hauſe nicht länger wohnen zu 
können, und er kündigte zum nächſten Termin, wozu ihm ja 
der Beſitzwechſel das Recht gb. 


Sein Beiſpiel fand Nachahmung und nach acht Tagen 


batten sämtliche ſechzehn Mieter des Hanſes gekündigt. Eine 
Unruhe, wie man ſie ſich kaum vorſtellen kann, herrſchte in 


dieſen ſonſt fo ſtillen und vornehmen Räumen. In Angſt 
und Bangen erwartete man das Furchtbare, das geſchehen 
ſollte. Niemand ſchlief noch und von Zeit zu Zeit machten 
Patrouillen die Runde durch das Haus. 

Die zu Tode erſchreckten Dienſtboten wollten in dieſem 
„Spukhauſe“ nicht länger bleiben, und nur durch Verdopplung 
ihres Gehaltes ließen ſie ſich bewegen, nicht auf der Stelle 
. 5 ect l a 

Inzwiſchen prangte ein ellenlanger Mietszettel an der 
er und viele Leute kamen, ſich die Wohnungen an⸗ 
zuſehen. 

Lehmann, der nur noch ein Schatten feiner ſelbſt war, 
begleizete unterdroſſen die Wohnungsſuchenden die Treppe 
hinauf und aeigte ihnen die Zimmer. „Sie können wählen, 
meine Herrſchaften,“ meinte er, „das ganze Haus iſt zu ver⸗ 
mieten. Sämtliche Mieter haben gekündigt. Man weiß nichts 
gewiſſes, aber es ſollen hier Sachen vorgehen .. . ich ſag' 
Ihnen, Sachen ...I Etwas, das noch nicht dageweſen ift., 
Denken Sie nd nur — um es mit einem Wort zu jagen... 
der Wirt fest die Mieten herab ... 

Und kopfſchüttelnd entfernten ſich die Wohnungsſuchenden, 
ohne zu mieten. 

Der Ziehtermin rückte heran. Sechzehn Möbelwagen 
ſtanden vor der Tür und ſechzehn Mieter zogen aus. Vom 
Parterre bis zum vierten Stock ſtand jetzt das Haus leer. 

Nur der Porlier blieb. Schreckliche Zeiten verlebten die 
armen Leute in dieſem leerſtehenden Haufe. Nachts ſtörten 
böſe Träume ihren Schlaf, und wachten ſie auf, ſo war es 
ihnen, als dränge entſetzliches Jammergeſchrei an ihr Ohr. 
Das geringſte Geräuſch machte fie an allen Gliedern erzittern 
und ſeder Windſtoß verurſachte ihnen Zähneklappern. In vier 
Wochen war Frau Lehmann um windeſtens zehn Jahre ge⸗ 
altert. Nur um aus dem Spukhauſe herauszukommen, ent⸗ 
ſchloß ſich Fräulein Lehmann einem Manne die Hand zu 
reichen, deſſen Werbung fie bisher ſtets zurückgewieſen hatte. 

Nach einer ſchlafloſen Nacht kam Herr Lehmann eines 
Morgens zu einem Entſchluſſe. Er beſuchte den Wirt des 
Hauſes, kündigte ſeine Stellung und vereinbarte mit ihm, 
daß er foiort ausziehen konnte. a 

Das Spukhaus in der B—ſtraße blieb lange Jahre leer 


ſtehen, bis endlich ein Unternehmer ſich fand, der es zum 


Abbruch kaufte. In ſeinen ſo glänzend ausgeſtatteten Räumen 
feierten ſämtliche Katzen der Nachbarſchaft wahre Orgien, 
Gras wuchs vor ſeiner Tür und immer mehr verfiel das 
Grundſtück, das durch den ruinenhaſten Eindruck, den es 
machte, die ganze Gegend ſchändete und entwertete. 

Das kommt davon, wenn man die Mieten herabſetzen will. 


Heldenmut eines Knaben als Schiffsführer. An 
Bord der „Trafalgar“, der von Batavia nach Melbourne 
nterwegs, war Fieber ausgebrochen, das bald den größten 
il der e mee und alle Offiziere hinwegraffte. Unter 
ben verſchont gebliebenen Matroſen war der 16 jährige William 
Shotton der einzige, der ein wenig Verſtändnis von der 
Schiffsführung hatte, und er unternahm auch das * 
das Schiff an ſeinen Beſtimmungsort zu bringen. Günſtiger⸗ 
weile waren die Winde eine Zeitlang mäßig, aber immer 
noch folgte ihnen das Fieber und bald ſtarb auch der Koch 
teran als ſechſtes Opfer ſeit ihrer Abreife, Aber damit 
atten die Prüfungen des jungen Kapitäns ihr Ende noch 
nicht erreicht. Einige Tage ſpäter wurden ſie von einem 
Sturmwind aus Norbweit, mithin ihnen gerade entgegen, 
überrafcht. Shotton war der Anſicht, daß nichts weiteres zu 
machen ſei, als ſich vom Winde fortlreiben zu laſſen, anftatt 
fich ihm gewaltſam zu widerſetzen, was ihnen verderblich 
werden konnte. Sonach wurden alle halbwegs arbeitsfähigen 
Leute auf Deck beordert, um die nötigen Vorkehrungen nach 
Anordnung des Knaben zu treffen, der eine wahrhaft bes 
wundernswerte Vertrautheit mit allen Erforderniſſen, welche 
die Lage des Schiffes helſchte, an den Tag legte. 74 und 
Nacht war er auf der Kommandobrücke zu ſehen, ſelbſt in⸗ 
mitten des Sturmesraſens mit einer Kaltblütigkeit und Ruhe 
feine Befehle gebend, um die ihn mancher ergraute Seemann 
hätte beneiden können. Endlich ließ der Wind nach, das 
bisher auf ſeinen Flügeln getragene Schiff ward wieder Herr 
feiner Bahn und konnte die Richtung nach der Viktorlaküiſte 
einſchlagen. Unglücklicherweiſe war das rote Licht auf Split 
Point nicht auf ſeiner Karte angemerkt, ſo daß Shotton, un⸗ 
ſicher wo er befand, umwenden ließ. Nachdem er einige 
Stunden lang in entgegengeſetzter Richtung gefahren war, 
ließ er, ſich eines anderen beſinnend, abermals wenden und, 
dem Verlauf der Küſte folgend, ſteuerte er triumphierend ſein 
Schiff in die Bucht. Hier fanden ſchließlich der Knabe und 
ſeine fieberkranken Matroſen die erſehnte Ruhe, nach einer 
Be von fieben Wochen auf einem vom Sturm gepeitſchten 
zean. 


Degen und Schlüſſel. Als der däniſche Dichter Holberg 

im Jahre 1747 geadelt wurde, erſchien er zur Audienz bei 
Hofe in der damals üblichen Hoftracht, den Galanteriedegen 
an der Seite. Der dienſttuende Kammerherr, Graf Sörenſen, 
der ihn in das Audienzzimmer führte, hat ſich in der Ge⸗ 
ſchichte nicht ausgezeichnet, wohl aber in ſeinem Privatleben, 
denn er hatte nicht weniger als vier Frauen gehabt und war 
damals gerade im Begriff die fünfte zu Heiraten. Außerdem 
ehörte er zu der ſtrengſten Adelspartei, welche nur hohe 
ilitärs und Beamte, nicht aber Männer der Literatur oder 
Kunſt geadelt wiſſen wollte. Gern hätte er daher Holberg 
vor den übrigen Anweſenden im Audienzzimmer bloßgeſtellt, 
und malitiös lächelnd wandte er ſich an h n mit der Frage: 
Weshalb tragen Sie denn eigentlich einen Degen, Herr 
ofeſſor? Stechen Sie jemals etwas anderes als Silben ? 
rn gen Ihnen gern zu, 2 Graf,“ erwiderte Holberg, 
daß der Degen ein unnützes Anhängſel für mich iſt. Aber 
ich kröſte mich damit, daß es Ihnen ganz ähnlich geht, Herr 
Graf.“ „Mir? Weshalb?“ „Nun, Ste tragen als Ab⸗ 
Ban Ihrer Kammerherrnwürbe einen goldenen Schlüffel, 
ozu nur? Schließen Sie je etwas anderes als — Ehen, 
Herr Graf?“ Der Kammerherr zog ſich ſtillſchweigend zurück. 
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Schwind füchtige Mumien. 
Ein franzöſiſcher Gelehrter hat die etwas wunderbar 


anmutende B . daß die Verbreitung der 
Vungenſchwindſucht in Europa durch die Altertums forſchungen 
angebahnt worden ſei, die du Zeit des berühmten Orient⸗ 
Kane, des erſten Napoleon in Aegypten ausgeführt wurden. 
Der ei og, 1 58 — beidem iſt gewiß nicht leicht zu 
traten. Damals, alſo vor rund hundert Jahren, würden 


namlich die erſten Mumien aus pharaonſſcher Zeit ausge⸗ 
graben und an die verſchiedenen europälfchen Muſeen vers 
kauft. Dieſe Mumien aber ſollen nach ſener Enthüllung des 
anzöſiſchen Arztes in hohem Grade mit den Keimen der 
uberkuleſe behaftet geweſen fein. Ganz aus der Luft ges 
griffen N dieſe ſonderbare Mitteilung angeblich nicht, denn 
der Forſcher will durch Experimente, die er in Paris an⸗ 
eſtellt hat, nachgewieſen haben, daß die Tuberkuloſebazillen, 
ie etwa drei Jahrtauſende mit den Mumien zuſammen in 
den A a Gräbern geſchlummert haben, 00 der bei 
der Einbalſamierung angewandten antiſeptiſchen Mittel eine 
weit tödlichere Wirkung beſitzen als die heute lebenden 
Krankheitskeime dieſer Art. Demzufolge ſei die Eröffnung 
eines Mumienſarges noch heute ein höchſt gefährliches Unter⸗ 
nehmen. Eine hervorragende ärztliche Jagal verzeichnet 
dieſe Mitteilungen, erklärt aber ihren Inhalt für durchaus 
unmöglich. Un willkürlich wird man dadurch erinnert an den 
vielgenannten Mumtenwelzen, der in Form von Samen⸗ 
körnern in vielen äpyptiſchen Gräbern gefunden wird und 
nach einer allgemein verbreiteten Anſicht nnter geeigneten 
Verhältniſſen noch heute keimſähig fein fol. Es iſt ein 
merkwürdiger Umſtand, daß ſich dieſer Glaube ſo lange er⸗ 
halten hat, während ihn die Botaniker als durchaus haltlos 
bezeichnen. Daß ein Tuberkuloſebazillus noch nach 3000 


Jahren ſein Leben und ſeine anſteckende Kraft bewahrt haben 
follte tft noch unwahrſcheinlicher, geſchweige daß er im ſtande 
geweſen ſein ſollte, nach dieſer Zeit noch eine ſchwere Epidemie 
oder auch nur eine Verſchlimmerung der ſchon vorhandenen 
Schwindſucht in unſerm ganzen Erdteil hervorzubringen. 


Für blinde Spiegel. Blinde Spiegel erhalten oft ihren 
Glanz wieder, wenn ſie mit einem Brei aus Benzin und 
gepulvertem, gebrannten Magneſtum eingerieben und dann 
mit Benzin nachgerieben werden. Das Blindſein darf ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht von ſchadhaft gewordenem Queckſilber her⸗ 
rühren. Fliegenſchmutz wird entfernt durch laues Waſſer, 
dem etwas Spiritus beigemiſcht wird. 


Tabakſtaub als Mottenſchutzmittel. Tabakſtaub iſt 
ein gutes Mittel gegen Motten und verdient deswegen zur 
Anwendung empfohlen zu werden, weil es keinen aufdring⸗ 
lichen von weitem wahrnehmbaren Geruch hat. Man ſtreut 
den Tabakſtaub reichen die Pelzhaare ein; durch Ausklopſen 
iſt er leicht wieder zu entfernen, doch empfiehlt es ſich, 
während dieſer Arbeit Mund und Naſe mit einem Tuch zu 
verbinden, damit der Staub nicht eingeatmet wird, was 
übrigens auch bei anderen Mottenmitteln, wie Pfeffer, be⸗ 
obachtet werden ſoll. 

Mittel gegen Hühneraugen und Schwielen. Man 
ſchmilzt in 10 Gramm collodium elasticum 1 Gramm Sali⸗ 
zylſäure und 1 Gramm Milchſäure. Dieſe Miſchung ſtreicht 
man 6 Tage hindurch auf die betreffenden Teile, nimmt ein 
ſchcht. Bad und entfernt mittels Kratzens die Collodium⸗ 

t. 
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EL Year uſtige ecke Sr Tasse 

Eine feine Sorte. „Wie haßt denn dös Schand⸗ 
Zigarrl, was du rauchſt?“ — Die Sorte heißt „Geheimnis“. 
— „Warum denn?“ — „Weil's a anſtändiger Menſch über⸗ 
haupt net über die Lippen bringt.“ 

5 Unteroffizier: „Einjähriger, einge⸗ 
bildeter wie Sie konnte das Huhn nicht ſein, welches das Ei 
des Kolumbus gelegt hat.“ 

Die Kunſt des Satzbaues. Lehrer: „Sage mir ein 
Zeitwort mit der Vorſilbe „ver“. — Schüler: „Verachten.“ 
— Lehrer: „Nun bilde mir einen Satz mit dieſem Zeitwort. 
— Schüler: „Wir müſſen ſchon fünf Minuten ver achten in 
der Schule ſein.“ 

Deutliche . Lude: „Du, da leſe ick immer 
von nominell un effektiv. Wat heeßt denn det eijentlich?“ 
Ede: „Det is ſehr einfach: Wenn ick zu dir ſage, du biſt'n 
aa det is nominell, det du aber eener biſt, det is 
2 . 


